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  KOMMENTAR

Die Sportjugend gestaltet die Gesellschaft von morgen

Termin, Thema und Tagungsort hätten nicht besser gewählt werden können: Der Festakt im 
außerparlamentarischen Teil der Vollversammlung der Deutschen Sportjugend (dsj) Ende 
Oktober in Berlin-Mitte am „Schlossplatz 1“ widmete sich „25 Jahre Mauerfall“ dort, wo einst 
„drinnen“ die Machthaber des DDR-Regimes regierten und wo sich „draußen“ das Volk die 
Freiheit nahm, für die Freiheit auf die Straße zu gehen. 

Die ehemalige Bundesministerin für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Dr. Christiane Berg-
mann (selbst mit DDR-Sportbiografie) erinnerte in ihrem Festvortrag genauso wie die Zeitzeu-
gen-Diskutanten aus Ost und West danach die 300 überwiegend jungen Delegierten an die 
Aufbruchstimmung nach der Wende und an die führende Rolle der Sportorganisationen beim 
„unkomplizierten“ Zusammenwachsen von Ost und West.

Der Festakt der dsj bestand aber nicht nur aus einem Blick zurück. Eine Jugendorganisation 
muss den Blick auch nach vorn richten und am besten selbst Aufbruchstimung verkünden, zumal
wenn sie wie die Deutsche Sportjugend der größte freie Träger der Kinder- und Jugendhilfe in 
Deutschland ist, was selbst die Parlamentarische Staatssekretärin im Bundesministerium für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Caren Marks in ihrem Grußwort zu würdigen wusste. 

Die dsj mit ihren Mitgliedsorganisationen übernimmt Verantwortung gegenüber Kindern und 
Jugendlichen, die vor Ort in den Vereinen tagtäglich anzutreffen sind. Da war von „freiwilligen“ 
Begegnungen von jungen Menschen die Rede, die über das Medium Sport ermöglicht werden, 
aber sonst nie zustande kommen würden. Da war von der „Lust auf Demokratie“ die Rede, die 
Jugendlichen durch Sport nicht nur vermittelt, sondern im Sport geradezu gelebt werden kann.

Sport gestaltet Gesellschaft lautet ein geläufiger Slogan, den der Deutsche Olympische Sport-
bund kürzlich sogar zu einem Buchtitel seiner Schriftenreihe apostrophiert hat. Sportjugend 
gestaltet Gesellschaft ist darin selbstverständlich eingeschlossen – mehr noch: Wenn die 
Sportjugend Gesellschaft gestaltet, dann gestaltet sie, allein weil sie junge Menschen erreicht, 
damit erst recht eine Gesellschaft von morgen. 

Diese Gesellschaft baut auf den Sport. Die Deutsche Sportjugend hat sich das sogar explizit auf 
ihre Fahnen geschrieben: „In die Zukunft der Jugend investieren – durch Sport“ lautet ihr Credo. 
Dazu gibt es keine Alternative. Der umfangreiche Berichtsband, der zur Vollversammlung erstellt 
wurde, liefert reichlich Beweise, wo und in welcher Form die Deutsche Sportjugend bislang 
„profiliert“ investiert hat. 

Mit der Aufbruchstimmung, den der alte bzw. neue Vorstand schon bei der Vollversammlung in 
Berlin verbreitet hat, sollte es gelingen, den Slogan mit sportivem Leben weiter zu füllen. Denn 
wer wollte nicht dabei mithelfen, den Sport zu nutzen, um in die Zukunft der Jugend investieren?

Prof. Detlef Kuhlmann
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  PRESSE AKTUELL

Der DOSB erörtert mit dem Curling-Verband Fördermöglichkeiten

(DOSB-PRESSE) DOSB und Deutscher Curling-Verband (DCV) haben in einem Spitzenge-
spräch der Präsidenten Alfons Hörmann (DOSB) und Dieter Kolb (DCV) am vorigen Mittwoch-
abend in Neu-Isenburg die Situation der Sportart nach dem drohenden Wegfall der staatlichen 
Mittel für die sogenannte Grund- und Projektförderung erörtert.

Dabei zeigten DOSB-Leistungssportdirektor Bernhard Schwank und Jörg Bügner, Ressortleiter 
Olympischer Wintersport, gegenüber Kolb und DCV-Sportdirektor Rainer Nittel Lösungsansätze 
für den DCV auf. Der DOSB werde sich beim Bundesministerium des Inneren (BMI) dafür ein-
setzen, dass der Verband auch zukünftig Fördermittel zur Entsendung seiner Teams zu Welt- 
und Europameisterschaften erhalte. Geprüft werden soll auch die Unterstützung aus Mitteln von 
Olympic Solidarity, die das IOC bereitstellt. So könnten Trainer teilfinanziert werden, das Team 
für die Olympischen Jugendspiele unterstützt und die Vorbereitung einer Mannschaft für Pyeong-
chang 2018 gefördert werden. Darüber hinaus wird sich der DOSB dafür einsetzen, Sportler/in-
nen über die Sportfördergruppe der Bundeswehr abzusichern. Erste Gespräche sind bereits 
geführt worden. 

Zudem berichtete der DOSB, dass der Antrag auf Anerkennung des Bundesstützpunktes Füssen
von Seiten des DOSB sportfachlich befürwortet wird. Der Antrag auf die Einrichtung eines Bun-
desstützpunktes in Hamburg wird derzeit noch abschließend durch den DOSB geprüft. In Bayern
ist die Anerkennung von Curling als Schwerpunktsportart auch zukünftig unstrittig, in Hamburg 
möglich. Die Stadt habe bereits positive Signale gesendet, berichtet DCV-Sportdirektor Rainer 
Nittel. Eine Grundbetreuung der Curling-Bundeskader an Olympiastützpunkten sowie die sport-
medizinischen Untersuchungen müssen aus Sicht des DOSB auch weiterhin gegeben sein.

„Wir haben dem Curling-Verband aus unserer Sicht einige gute und funktionierende Konzept-
ansätze aufgezeigt wie mittel- und langfristig ein erfolgreiches Leistungssportkonzept aussehen 
kann und werden den DCV dabei aktiv begleiten“, sagte DOSB-Präsident Alfons Hörmann am 
Donnerstag.

Nach den Zielvereinbarungsgesprächen mit allen Wintersportverbänden für den Olympia-Zyklus 
2015-18 hatte der DOSB einen Mittelmehrbedarf beim BMI angemeldet, da die bislang zur Verfü-
gung stehenden finanziellen Mittel nicht ausreichen, um alle Verbände adäquat und zielgerichtet 
zu fördern. Deshalb nahm der Dachverband des deutschen Sports seine Steuerungsfunktion 
wahr und priorisierte die Sportarten mit dem Ergebnis, Curling zukünftig nicht mehr mit Grund- 
und Projektförderung zu unterstützen. 

Vereinte Nationen erkennen die Autonomie des Sports und des IOC an 

(DOSB-PRESSE) Die Vereinten Nationen (UN) haben die Autonomie des Sports und die Unab-
hängigkeit des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) anerkannt. Am Montag verabschie-
dete die 69. Generalversammlung der Vereinten Nationen (UNGA) in New York eine Resolution, 
die Sport als Mittel zur Förderung von Bildung, Entwicklung und Frieden würdigt und die wichtige 
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Rolle betont, die das IOC und die Olympische Bewegung bei der Erreichung der Ziele einneh-
men. Die Generalversammlung, so heißt es, unterstütze „die Unabhängigkeit und Autonomie des
Sports, sowie die Mission des IOC, die Olympische Bewegung zu leiten“.

IOC-Präsident  Thomas Bach hatte in der Vergangenheit bereits mehrfach die Anerkennung der 
Autonomie des Sports gefordert. In seiner Rede vor der Generalversammlung im November 
2013 betonte er: „Sport ist der einzige Bereich des Lebens mit weltweit geltenden Gesetzen. Um 
diese Gesetze umsetzten zu können, muss der Sport eigenverantwortlich handeln können. Politi-
ker müssen diese sportliche Autonomie respektieren.“ 

Die Resolution beinhaltet, Sportgroßveranstaltungen zukünftig so zu organisieren, dass sie Frie-
den, gegenseitiges Verständnis, Freundschaft, Toleranz und Maßnahmen gegen jede Art von 
Diskriminierung fördern. Ziel sei es, die Teilnahme an Sportveranstaltungen mit ihrem vereinen-
den und vermittelnden Charakter zu respektieren und zu fördern. Gleichzeitig werden Boykotte 
ausgeschlossen, da die Resolution betont, den Sport mit seinen Werten zu respektieren.

„Wir begrüßen den Beschluss als Meilenstein in der Beziehung zwischen Sport und Politik“, sag-
te Thomas Bach am Montag. Ziel sei es, Partnerschaften mit politischen Organisationen auf 
Basis der Autonomie des Sports zu bilden, die als Vorbild für Beziehungen zwischen Nationalen 
Olympischen Komitees und Regierungen dienten. Neutralität im Sport zu bewahren, sei dabei 
Voraussetzung, um gute Beziehungen mit Regierungen zu erreichen.

Die Vereinten Nationen erkennen auch die Olympische Charta an, sodass das IOC die Legitima-
tion erhält, die Charta bei Olympischen Spielen und Olympischen Aktivitäten durchzusetzen. Als 
Sportorganisation hat das IOC keine Befugnis, Staaten Maßnahmen aufzuerlegen, die außerhalb
des eigenen Tätigkeitsbereiches Sport liegen. 

Bach schreibt an die 205 NOK-Präsidenten

In einem Brief an die Präsidenten der 205 Nationalen Olympischen Komitees rief Bach dazu auf, 
die Auto-nomie des Sports in den jeweiligen Ländern zu stärken, und ermutigte die Länder dazu, 
Sport in Gesprächen mit politischen Verantwortlichen zum Thema zu machen. 

Bach schrieb: „Es ist unverzichtbar, dass die Nationalen Olympischen Komitees mit den 
nationalen Regierungen zusammenarbeiten, um Sport in die Felder Bildung, Gesundheit, 
Stadtplanung, Zusammenhalt der Gesellschaft und Bewahrung des Friedens einzubinden.“ 

Das italienische IOC-Mitglied Mario Pescante machte in seiner Rede vor den Vereinten Nationen 
deutlich, dass die Zusammenarbeit von IOC und UN in den Bereichen Sport, Wirtschaft, Politik 
und Kultur positive Auswirkung zeigten. Daraus erkläre sich auch, dass das IOC unter der Präsi-
dentschaft von Thomas Bach intensiv an der Zusammenarbeit mit Politikern und wichtigen Wirt-
schaftspersonen arbeite.

Die Generalversammlung der Vereinten Nationen wird auf ihrer 71. Versammlung im September 
2016 von der Umsetzung der Maßnahmen berichten, die sich aus der Resolution ergeben.

Weitere Informationen finden sich online.
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Olympische Aufbruchsstimmung beim Multiplikatorentreffen der DOA

(DOSB-PRESSE) Anlass und Zeitpunkt konnten kaum günstiger sein: Nur wenige Tage nach 
dem Votum des DOSB-Präsidiums für eine deutsche Bewerbung um die Olympischen und Para-
lympischen Spiele 2024 und gegebenenfalls 2028 fand vom 31. Oktober bis zum 2. November 
das Multiplikatorentreffen der Deutschen Olympischen Akademie (DOA) in Heidelberg statt. 

Alle zwei Jahre lädt die DOA die Absolventinnen und Absolventen ihrer Lehrerfortbildungen und 
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer an den Sessionen der Internationalen Olympischen Aka-
demie (IOA) zu einem „olympischen Gedankenaustausch“ ein.

Zum Auftakt der Veranstaltung hielt Sylvia Schenk, Leiterin der Arbeitsgruppe „Sport“ bei Trans-
parency International Deutschland und DOA-Vorstandsmitglied, ein engagiertes Plädoyer für eine
erneute deutsche Olympiabewerbung und diskutierte mit rund 90 Gästen über sich daraus erge-
bene Chancen für Sport, Politik und Gesellschaft. 

Außerdem präsentierte Prof. Holger Preuß (Johannes Gutenberg-Universität Mainz) Ergebnisse 
eines internationalen Forschungsprojekts zum Stellenwert der olympischen Werte. Dabei konsta-
tierte der Sportökonom eine gewisse Skepsis gegenüber der Entwicklung der Olympischen Be-
wegung, die bei der vom IOC angestoßenen „Agenda 2020“, aber auch im Kontext einer neuen 
deutschen Olympiabewerbung ernst zu nehmen sei. 

Diese Herausforderungen nahm auch ein prominent besetztes Podiumsgespräch in den Blick. 
Prof. Gudrun Doll-Tepper (DOA-Vorsitzende und DOSB-Vizepräsidentin Bildung und Olympi-sche
Erziehung), Christian Klaue (Leiter Presse und Öffentlichkeitsarbeit DOSB), Sabine Krapf (Leite-
rin AG Olympia DOSB) sowie Filip Adamski (Olympiasieger 2012 mit dem Ruder-Deutschland-
Achter) brachten ihre Erfahrungen und Ideen in einer engagierten Diskussionsrunde ein. Adam-
ski unterstrich dabei die große Bedeutung des weltgrößten Sportereignisses für die Athletinnen 
und Athleten.

Neue Akzente setzte die DOA mit einer angebotenen Workshop-Phase, die zukünftig einen noch 
intensiveren Austausch mit ihren Multiplikatorinnen und Multiplikatoren garantieren soll. In die-
sem Sinne wurden Perspektiven für eine stärkere Vernetzung von Schulen eruiert sowie die stär-
kere Integration von Themen zur Olympischen Erziehung und Doping-Prävention in den Unter-
richt erörtert. 

Mit der Gründung einer deutschen Sektion der International Olympic Academy Participants 
Association (IOAPA) sollen zudem zukünftig die internationalen Aktivitäten der DOA und IOA 
enger miteinander verknüpft werden.

Eingerahmt wurde die Veranstaltung von einem kulturellen Programm mit einer Führung durch 
und um das Heidelberger Schloss sowie einem Abendessen in traditionellem Ambiente.

Schon jetzt freue sich die DOA auf ein Wiedersehen im Olympiajahr 2016, heißt es in einer DOA-
Mitteilung . Auf dem Weg dorthin werde die Akademie mit weiteren Maßnahmen und Initiativen 
zu einer „Offensive ‚Olympische Idee‘“ beitragen.
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DOSB veröffentlicht Nominierungsgrundsätze für Europaspiele

(DOSB-PRESSE) Vom 12. bis 28. Juni 2015 finden in der aserbaidschanischen Hauptstadt Baku
die ersten Europaspiele der Geschichte statt. Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hat 
am 28. Oktober die Nominierungsgrundsätze für die European-Games-Mannschaft 2015 
verabschiedet.

Darin sind die sportlichen Voraussetzungen für die Athletinnen und Athleten sowie die Voraus-
setzungen für die Betreuerinnen und Betreuer geregelt. Darüber hinaus finden sich die Bestim-
mungen für die Anti-Doping-Regularien.

Nominiert werden die Mitglieder der European-Games-Mannschaft Baku 2015 vom DOSB. Bei 
der Nominierung der Athletinnen und Athleten sowie den Betreuerinnen und Betreuern in den 
einzelnen Sportarten stützt sich der DOSB auf die Vorschläge der jeweiligen Spitzenverbände. 
Der DOSB entscheidet abschließend und orientiert sich dabei an den Voraussetzungen und Zu-
lassungsbedingungen für die Nominierung; darüber hinaus würdigt er insbesondere auch die 
Persönlichkeit und das sportliche Verhalten.

Die Übersicht über die Nominierungsgrundsätze finden sich online. 

Jan Delay ist Stargast beim 45. Ball des Sports

(DOSB-PRESSE) Jan Delay, einer der erfolgreichsten Musiker Deutschland, ist Stargast beim 
45. Ball des Sports am 7. Februar 2014 in Wiesbaden. Die Gala, Top-Event der Deutschen 
Sporthilfe, findet im kommenden Jahr erstmals im und am Kurhaus der Stadt Wiesbaden statt. 

Der Ball des Sports ist die erfolgreichste Benefiz-Veranstaltung im europäischen Sport, er hatte 
1970 seine Premiere. 2015 steht der Ball unter dem Motto „Arena für Gipfelstürmer“. Das gab die
Stiftung an diesem Dienstag bekannt.

Weitere Informationen finden sich online.
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  AUS DEN MITGLIEDSORGANISATIONEN

Der Reitsport trauert um Uwe Schulten-Baumer

(DOSB-PRESSE) Uwe Schulten-Baumer sen. aus Rheinberg ist im Alter von 88 Jahren 
verstorben. Breido Graf zu Rantzau, Präsident der Deutschen Reiterlichen Vereinigung (FN), 
sagte: „Wir trauern um eine der größten Trainerpersönlichkeiten unserer Zeit. Dr. Schulten-
Baumers Leidenschaft für Pferde und seine geniale Förderung so vieler Talente wird uns immer 
in Erinnerung bleiben.“

Um seinen „Röntgenblick“ für hoch talentierte Pferde beneidete ihn die gesamte Dressurszene. 
Der promovierte Volkswirt Schulten-Baumer, meist „der Doktor“ genannt, habe auf Anhieb er-
kannt, welches Potenzial in einem jungen Pferd steckt, heißt es im Nachruf der FN. Die Schön-
heit oder das makellose Gebäude eines Pferdes hätten ihn nicht sonderlich interessiert, „er 
lenkte seinen Fokus stets auf die Athletik und die Bewegungsqualität des Pferdes“. 

Der kantige Hannoveraner Gigolo, mit dem seine Musterschülerin Isabell Werth Gold bei Olym-
pischen Spielen, Welt- und Europameisterschaften gewann, war sicher der bekannteste Modell-
athlet, aus dem Schulten-Baumer ein Juwel auf dem Dressurviereck machte. Der unvergessene 
Westfale Rembrandt und Nicole Uphoff wären einige Jahre zuvor wahrscheinlich nie in die 
höchsten Sphären der Dressur aufgestiegen, hätte sich „der Doktor“ nicht der beiden angenom-
men. Der temperamentvolle Wallach hatte schon manchen zur Verzweiflung getrieben. Schulten-
Baumer fand den richtigen Weg, der ungestüme Rembrandt entwickelte sich zum damals welt-
weit bewunderten „Tänzer“, zweimaligen Olympiasieger und Weltmeister in der Einzelwertung. 

Dies sind nur zwei von vielen Championatspferden aus der Erfolgsschmiede Schulten-Baumers, 
der immer nur nach einem strebte: Perfektion in der Ausbildung des Pferdes. Achtmal wurde er 
mit dem Otto-Lörke-Preis für die Ausbildung des jahrgangsbesten jungen Grand-Prix-Pferdes 
ausgezeichnet. Dass die Deutsche Reiterliche Vereinigung ihm 2005 den Reitmeister-Titel 
verlieh, war ein selbstverständlicher Schritt.

Uwe Schulten-Baumer kam am 14. Januar 1926 zur Welt. In Essen-Kettwig wuchs er in der 
Nachbarschaft eines Bauernhofes auf und war schon als kleiner Junge von Pferden fasziniert. 
Seine reiterliche Karriere führte ihn nicht nur aufs Dressurviereck, sondern auch in den Parcours.
Beim CHIO Aachen trat er 1952 zum Mächtigkeitsspringen und zum Großen Preis an. Die eigene
Turnierkarriere beendete Schulten-Baumer, der als Manager in der Stahlindustrie arbeitete, in 
den 60er Jahren, um sich ganz dem Training von Pferden zu widmen. 

Seine ersten erfolgreichen Schüler waren seine beiden Kinder Alexa und Uwe jun. Beide vertra-
ten die deutschen Farben auf Championaten. In den Jahren der Zusammenarbeit mit Nicole 
Uphoff und Isabell Werth gab es keinen erfolgreicheren Trainer weltweit. Nachdem sich Isabell 
Werth neu orientierte und die Zusammenarbeit mit dem Doktor beendete, verhalf dieser seiner 
Stieftochter Ellen Schulten-Baumer zum Sprung in den Spitzensport. In den vergangenen vier, 
fünf Jahren zog sich Schulten-Baumer mehr und mehr aus dem Turniergeschehen zurück. Sein 
langes erfülltes Leben endete nun in Rheinberg am Niederrhein, wo er vor vier Jahrzehnten 
seine Reitanlage erbaute und den Grundstein für eine beispiellose Goldschmiede legte.
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Bob- und Schlittensport: BSD beschließt Compliance-Richtlinien

(DOSB-PRESSE) Die Normierung allgemeiner Verhaltensregeln im Geschäftsleben und in der 
Zusammenarbeit zwischen Geschäftspartnern ist in Industrieunternehmen und großen Konzer-
nen bereits an der Tagesordnung. Auch der DOSB hatte auf seiner Mitgliederversammlung 2013 
in Wiesbaden einen Ethik-Code verabschiedet. Als erster deutscher Spitzensportverband hat nun
auch der Bob- und Schlittenverband für Deutschland (BSD) einen Ethik-Code beschlossen.

Die AG Struktur des BSD beschäftigte sich seit dem Jahr 2012 mit dem Thema Good Gover-
nance und Compliance Richtlinien. BSD-Generalsekretär Thomas Schwab, selbst Mitglied in der 
seit dem Jahr 2011 existierenden AG Struktur, erinnert sich: „Es hat sich in den ersten Gesprä-
chen zu diesem Thema relativ schnell gezeigt, dass wir einen Ethik-Code mit einem Wertesys-
tem und Compliance Richtlinien benötigen, um den aktuellen Anforderungen eines Spitzenfach-
verbands gerecht werden zu können.“ 

Mitglieder der AG Struktur sind außer Generalsekretär und Sportdirektor Thomas Schwab noch 
Wolfgang Kindinger (ehemals Ressortleiter Olympischer Wintersport beim DOSB), Prof. Sieg-
fried Radandt (Leiter Traineraus- und weiterbildung), Norbert Hiedl (Vorstand Recht), André San-
der (Bundestrainer Wissenschaft und Ausbildung) und Alexander Resch (Leistungssportreferent).

Gemeinsam arbeitete die AG Struktur seit Herbst 2013 intensiv an dem Ethik-Code für den BSD.
Erste Entwürfe wurden dann mit Sylvia Schenk, Leiterin der AG Sport von Transparency Inter-
national Deutschland, diskutiert. Sie konnte richtungsweisende Hilfestellungen einbringen und 
lobte den Prozess der Erarbeitung.

Am 25. Oktober verabschiedete die BSD-Mitgliederversammlung in Herzogenaurach den Ethik-
Code des BSD einstimmig. Dieser Code beinhaltet ein Wertesystem, Compliance Richtlinien und
Compliance Strukturen sowie Verantwortlichkeiten. Zum Ethik-Beauftragten, dessen Aufgaben-
bereich in der objektiven Prüfung möglicher Verstöße und Entscheidung über weiteres Vorgehen 
liegt, wählte das Präsidium Professor Siegfried Radandt.

Der Ethik-Code des BSD steht als PDF zum Download bereit. 

Basketball: Die Europameisterschaft wird im Disneyland Paris ausgelost

(DOSB-PRESSE) Die Auslosung der EuroBasket 2015 findet am 8. Dezember 2014, im Disney-
land Paris statt. Einer der größten Attraktionen Europas werde eine einzigartige Kulisse für die 
Zeremonie abgeben, heißt es in einer Mitteilung des Deutschen Basketball-Bundes. Die 24 
teilnehmenden Teams werden in vier Vorrundengruppen mit je sechs Teams gelost. Die Euro-
Basket 2015 findet vom 5. bis 20. September 2015 statt und dient als Qualifikationsturnier für die
Olympischen Sommerspiele 2016 in Rio de Janeiro. Beide EuroBasket-Finalisten erhalten ein 
direktes Ticket für Olympia, während die vier folgenden Mannschaften am Olympischen Quali-
fikationsturnier der FIBA teilnehmen.

Erstmals in der 80-jährigen Geschichte wird die EuroBasket in vier Ländern ausgetragen. Die 
Vorrunden finden in Berlin, Montpellier (Frankreich), Riga (Lettland) und Zagreb (Kroatien) statt, 
anschließend wird die Finalrunde in Lille (Frankreich) ausgetragen.
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Leichtathletik: Markus Rehm behält seinen Meistertitel

(DOSB-PRESSE) Paralympics-Sieger Markus Rehm (TSV Bayer 04 Leverkusen) behält seinen 
Titel, den er bei den Deutschen Meisterschaften der Leichtathletn in Ulm am 26. Juli im Weit-
sprung mit 8,24 Metern vor Christian Reif (LC Rehlingen, 8,20 m) geholt hat. Der Deutsche 
Leichtathletik-Verband (DLV) gab bekannt, dies habe Frank O. Hamm, DLV-Vizepräsident Wett-
kampforganisation und Veranstaltungsmanagement, vor der Veröffentlichung Markus Rehm 
schriftlich mitgeteilt. 

Aufgabe von Hamm sei es gewesen zu prüfen, ob Rehms DM-Ergebnis regelkonform gewesen 
sei. Obwohl nach Prüfung aller Unterlagen nicht habe ausgeräumt werden können, dass er einen
Vorteil aufgrund technischer Hilfsmittel gehabt habe, wurde der Titel nicht aberkannt, da sich die-
ser Vorteil nicht zweifelsfrei beweisen ließ. Wörtlich heißt es in Hamms Begründung an Rehm:

„Nach Prüfung aller vorliegenden Unterlagen und einigen ausführlichen Expertengesprächen 
deutet vieles darauf hin, dass die von Ihnen ausgeführten Sprünge nicht vergleichbar sind mit 
dem Weitsprung anderer Spitzenathleten. In diesem Zusammenhang ist zu verdeutlichen, dass 
die Internationalen Wettkampfregeln der Leichtathletik auch nicht darauf abzielen, ob ein wie 
auch immer geartetes Hilfsmittel zunächst einmal einen eventuellen Nachteil eines Athleten 
ausgleicht, sondern dass es schon dann unzulässig ist, wenn es an irgendeiner Stelle einen 
Vorteil bietet, den ein Athlet ohne dieses Hilfsmittel nicht hat.  

Die in Ulm durchgeführten Messungen indizieren stark, dass ein solcher Vorteil gegeben ist. 
Allerdings lässt dieser sich nicht mit absoluter Sicherheit aus den bisherigen Ergebnissen 
ableiten, und insofern ist in der Frage zu Ihren Gunsten zu entscheiden. Daher werde ich Ihre in 
Ulm erbrachten Leistungen und damit auch den Titel des Deutschen Meisters nicht aberkennen.“

Leichtathletik: DLV-Präsidium beschließt nationale Bestimmung

(DOSB-PRESSE) Das Präsidium des Deutschen Leichtathletik-Verbandes (DLV) hat auf seiner 
Sitzung in Darmstadt eine nationale Bestimmung beschlossen, die einerseits Inklusion fördert 
und andererseits die teilweise schwierige Entscheidung über einen möglichen Vorteil regelt. Mit 
der Regelung 144.3c, die ab dem 1. Januar 2015 in Kraft tritt, können künftig behinderte und 
nichtbehinderte Athleten gemeinsam starten, werden aber getrennt gewertet. 

Die Regelung wurde getroffen, um in der kommenden Saison Athleten mit und ohne Behinderung
Rechtssicherheit zu verschaffen und den gemeinsamen Sport zu gewährleisten. Sie soll gelten, 
bis es entweder gelingt, sicherzustellen, dass durch die Nutzung technischer Hilfsmittel keine 
Vorteile erlangt werden und die Leistungen biomechanisch vergleichbar sind, oder auf der Ebene
des Internationalen Sports klare Regelungen zu dieser Problematik erlassen werden.

Die Regel 144.3c - Nationale Bestimmung DLV - lautet:

„Athleten, die ein oder mehrere Hilfsmittel oder vergleichbare Technologien bzw. vergleich-
bare Geräte, die nicht ausdrücklich durch andere Regeln erlaubt sind, benötigen und/oder 
nutzen oder auf die Unterstützung durch andere Personen angewiesen sind, um den Sport 
ausüben zu können, sind getrennt von anderen Athleten zu werten.“  
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Eishockey-Präsident Reindl: „Mit ganzem Gewicht auf dem Gaspedal"

DEB-Mitglieder erteilen Auftrag für umfangreiche Satzungsänderungen / Auch IIHF-
Präsident Fasel und DOSB-Chef Hörmann in München

(DOSB-PRESSE) Aufbruchsstimmung im deutschen Eishockey: Gut 100 Tage nach seinem 
Amtsantritt hat der Präsident des Deutschen Eishockey Bundes e.V. (DEB), Franz Reindl, eine 
erste Bilanz präsentiert. „Wir haben bereits einiges auf den Weg gebracht und wichtige Weichen 
gestellt. Deutlich wurde jedoch auch, dass wir vor einer Mammut-Aufgabe stehen, die die 
Eishockey-Familie aber gemeinsam meistern kann und wird“, sagte Reindl beim 1. Dialogtag des
deutschen Eishockeys in München.

Tags darauf beschloss der DEB im Rahmen einer Außerordentlichen Mitgliederversammlung 
zahlreiche Weichenstellungen. So wurde der Satzungsausschuss mit einer - so DEB-Vize-Präsi-
dent Marc Hindelang - „umfangreichen Modernisierung der Satzung“ beauftragt. Dies beinhaltet 
die Möglichkeit der Aufnahme von Profi-Clubs in den DEB sowie den Auftrag zur finanziellen Sa-
nierung des Verbandes unter Prüfung aller Möglichkeiten. Abgesegnet sollen die neuen Satzun-
gen und Ordnungen im Rahmen einer Außerordentlichen Mitgliederversammlung im ersten Quar-
tal des nächsten Jahres. Franz Reindl: „Wir bleiben mit ganzem Gewicht auf dem Gaspedal."

Neben zahlreichen Vertretern der beiden Profiligen DEL und DEL2 sowie der Oberligen und aus 
dem Amateurbereich waren auch die Fan-Beauftragten sowie namhafte Eishockey-Prominenz 
aus Vergangenheit und Gegenwart in die bayerische Landeshauptstadt gekommen, um die 
drängenden Themen des deutschen Eishockeys zu diskutieren.

Unterstützung findet das deutsche Eishockey dabei auch beim Internationalen Eishockey-Ver-
band (IIHF), dessen Präsident Dr. René Fasel (Schweiz) ebenso in München zugegen war, wie 
Alfons Hörmann, der Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB). „Nehmen Sie
die Zukunft des deutschen Eishockeys mit einer gemeinsamen Vision in die Hand, gestalten Sie 
den Prozess transparent und holen Sie alle mit ins Boot: Fans, Sponsoren und auch die Medien“,
erklärte der Schweizer.

Es liege ein „langer Weg“ vor dem deutschen Eishockey. Ein Weg, der nur gemeinsam erfolg-
reich gestaltet werden könne. Mit Blick auf die Querelen der Vergangenheit im deutschen Eis-
hockey-Lager sendete der Schweizer ein eindeutiges Signal an die neue DEB-Führungsmann-
schaft: „Trennen Sie sich von allen Quertreibern. Ein gesundes Welt-Eishockey braucht ein 
gesundes deutsches Eishockey.“ Ins gleiche Horn stieß DOSB-Präsident Alfons Hörmann: „Der 
deutsche Wintersport braucht eine starke Mannschaftssportart. Das ist für uns das Eishockey.“

Im Rahmen der darauffolgenden Mitgliederversammlung hatte Reindl zudem erstmals die Fi-
nanzdaten der vergangenen Jahre, erhoben von einer unabhängigen Wirtschaftsprüfungsgesell-
schaft, vorgestellt. Demnach hat der DEB ein strukturelles Defizit von rund 600.000 Euro pro 
Jahr.

Ebenfalls deutlich wurde, dass der Jahresüberschuss aus 2010 von 1,3 Millionen Euro bedingt 
durch die Heim-WM in Deutschland bereits bis 2013 aufgebraucht wurde.  „Wir brauchen intel-
ligente Konzepte und Ideen, wie wir den Verband nachhaltig finanzieren“, erklärte der im DEB für
die verantwortliche Vize-Präsident Berthold Wipfler (Mannheim).
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Wipfler weiter: „Es kann doch nicht sein, dass wir die kommenden Jahre mit dem Geld finanzie-
ren, das wir voraussichtlich bei der nächsten Heim-WM 2017 einnehmen werden.  So verfrüh-
stücken wir die Zukunft unseres Sports.“ Laut Wipfler komme man nicht umhin „alte Zöpfe“ abzu-
schneiden, um den Verband „mit Geduld und Kreativität, vor allem aber gemeinsam wieder fit zu 
machen“. 

„Wenn uns das gelingt, können wir die Einnahmen aus Heim-Weltmeisterschaften gezielt in den 
Nachwuchs und damit in die Zukunft investieren“, erklärte DEB-Vizepräsident Daniel Hopp mit 
Blick auf das Reindl-Konzept „Powerplay 26“, das gewährleisten soll, dass die Eishockey-Natio-
nalmannschaft ab 2026 nachhaltig international um Medaillen mitspielen soll.

„Von den Tagen in München ist ein starkes Signal fürs deutsche Eishockey ausgegangen. Ich 
freue mich, dass wir nicht nur die Unterstützung unserer Eishockey-Familie für die kommenden 
Aufgaben haben, sondern auch die der IIHF und des DOSB“, resümierte Reindl.

Hochschulsport als Innovationsmotor für Sportgroßveranstaltungen 

(DOSB-PRESSE) Es war ein buntes Fest aus Sport und Kultur. Vor 25 Jahren fand die Sommer- 
Universiade 1989 im nordrhein-westfälischen Duisburg statt. Die Weltspiele der Studierenden 
lockten dabei rund 3.000 studierende Spitzensportlerinnen und Spitzensportler in die Ruhrge-
bietsstadt. Anlässlich des Jubiläums feierte in der vorigen Woche der Allgemeine Deutsche 
Hochschulsportverband (adh) gemeinsam mit der Stadt Duisburg einen feierlichen Empfang im 
Duisburger Rathaus. 

In diesem Rahmen wies Gastredner Prof.  Andreas Hebbel- Seeger, Leiter der Media-School an 
der Hochschule Macromedia am Campus Hamburg und selbst Teilnehmer der Universiade 1989,
auf den wichtigen Beitrag hin, den der Hochschulsport in der Diskussion um Sportgroßveran-
staltungen leisten könne.

„Durch seine Verortung an den Hochschulen als ‚Brutstätten‘ neuer Technologien und Anwen-
dungsszenarien kommt dem Hochschulsport ein hohes Innovationspotential zu“, wies der Wis-
senschaftler, selbst 1989 bei der Universiade in Duisburg Silbermedaillen-Gewinner im gesteuer-
ten Vierer (Rudern), auf die wichtige Stellung des Hochschulsports als Hochschuleinrichtung hin. 
Wie wichtig die Impulse seien, die von einer solch großen Veranstaltung wie der Universiade 
ausgehen, erklärte auch der damalige adh-Generalsekretär Till Lufft, der noch heute „mit beson-
deren Gefühlen“ auf die Zeit im Frühjahr und Sommer 1989 zurückblickt. „Der adh hat eine sich 
bietende Chance entschlossen ergriffen und zusammen mit den Partnern eine tolle Veranstal-
tung auf die Beine gestellt, die auch über die Wettkampftage hinaus eine vielfältige, positive 
Wirkung entfaltet hat“, sagte er In nur 153 Tagen organisierten Lufft und die Mitglieder des Orga-
nisationsteams damals nach der Rückgabe durch Sao Paulo das wohl schnellste Sport- und 
Kulturfest der Welt.

Prof. Hebbel-Seeger wolle jedoch dabei die universitären Wettkampfangebote nicht nur als blo-
ßen Nachweis der organisatorischen und logistischen Leistungsfähigkeit eines potenziellen 
Ausrichters von Sport(groß-)veranstaltungen interpretiert wissen. Vielmehr sei der besondere 
Charakter solcher Veranstaltungen wichtig, sagte er. „Entsprechend ist die FISU vor dem Hinter-
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grund der skizzierten Gemeinsamkeiten bemüht, die Spezifika des studentischen Spitzensport 
herauszuarbeiten.“

In seinem Grußwort unterstrich Oberbürgermeister und Mitgastgeber, Sören Link, die Bedeutung 
der Universiade 1989 für die nachhaltige Entwicklung der Sportstadt Duisburg. Im Anschluss 
trugen sich zudem verschiedene Personen, die 1989 in wichtigen Funktionen an der Universiade‐
Umsetzung mitgewirkt hatten, und auch heutige Funktionsträger im Hochschulsport oder in der 
Politik in das goldene Buch der Stadt Duisburg ein.

Abschließend gingen in einer Gesprächsrunde unter anderem Bernd Neuendorf, Staatssekretär 
des Ministeriums für Familie, Kinder, Jugend, Kultur und Sport des Landes Nordrhein-Westfalen, 
Leonz Eder, Vizepräsident der International University Sports Federation (FISU), Prof. Jürgen 
Gramke, damaliger Verbandsdirektor beim Kommunalverband Ruhrgebiet, und Michaela Röhr-
bein, die Leiterin des Zentrums für Hochschulsport der Leibniz Universität Hannover, auf zukünf-
tige Perspektiven von universitären Sportgroßveranstaltungen ein.

Weitere Informationen finden sich im Medienbereich der adh-Website.
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  TIPPS UND TERMINE

Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

Neues Faltblatt informiert über Gesundheitsförderung durch Bewegung

(DOSB-PRESSE) DOSB, BÄK und DGSP haben einen weiteren Baustein zur Zusammenarbeit 
zwischen dem organisierten Sport und Ärzten veröffentlicht: ein Faltblatt, das Ärztinnen und 
Ärzte Informationen zum präventiven Nutzen von Bewegung und Sport sowie Empfehlungen zu 
körperlicher Aktivität für Menschen gibt, die sich bisher nicht genug bewegt haben.

Das richtige Maß an Sport und Bewegung sowie eine gesunde Alltagsbewegung tragen entschei-
dend zur Gesunderhaltung und Lebensqualität bei. Insbesondere Sport-Neulinge gilt es behut-
sam zu einem körperlich aktiven Leben zu begleiten, ihnen ihre Bewegungs-Möglichkeiten aufzu-
zeigen und sie hinsichtlich der präventiven Potenziale aufzuklären. 

Denn wissenschaftlich bewiesen ist es schon lange: Rückenschmerzen, Diabetes mellitus Typ 2 
oder auch die immer stärker zunehmenden psychischen Erkrankungen können durch Sport und 
Bewegung positiv beeinflusst werden.

In diesem Zusammenhang können Ärztinnen und Ärzte als Multiplikatoren für das Thema Prä-
vention durch Bewegung eine wichtige Rolle spielen und ihre Patientinnen und Patienten zu 
einem körperlich aktiven und gesunden Lebensstil beraten und sie dabei begleiten.

In Zusammenarbeit mit Sportmedizinern der Universität Frankfurt, der Bundesärztekammer und 
der Deutschen Gesellschaft für Sportmedizin und Prävention wurde daher das Informations-
Faltblatt entwickelt. 

Die Ärzteschaft soll damit für das Thema sensibilisiert und in die Lage ver-setzt werden, 
Personen mit Bewegungsmangel Hilfestellungen für einen bewegten Alltag und den Sporteinstieg
zu geben.

In Kombination mit dem „Rezept für Bewegung“, dem Qualitätssiegel SPORT PRO GESUND-
HEIT und Angebotszusammenstellungen der Vereine erhalten Ärztinnen und Ärzte ein umfassen-
des Paket, welches sie dabei unterstützt, ihre Patientinnen und Patienten zu  einer aktiven Le-
bensweise zu motivieren.

Ärztinnen und Ärzte können den Flyer per Mail an Brigitte Dietrich (dietrich@dosb.de) bestellen.
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Einladung zur 25-Jahr-Feier „Integration durch Sport – Vielfalt verbinden!“ 

(DOSB-PRESSE) 25 Jahre Integrationsarbeit feiert das vom Bundesministerium des Innern und 
vom Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) geförderte Programm „Integration durch 
Sport“ des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) am kommenden Montag (10. Novem-
ber). Der DOSB lädt Medienvertreter herzlich zur Veranstaltung ein.

Die Feier im Restaurant „Auster“ im Haus der Kulturen der Welt, John-Foster-Dulles-Allee 10 in 
10557 Berlin, beginnt um 16.30 Uhr (Check in ab 16.00 Uhr).

Nach einem Redebeitrag von Bundesinnenminister Thomas de Maizière wird es eine Diskussi-
onsrunde mit DOSB-Präsident Alfons Hörmann geben. Daran anschließend wollen der Präsident 
des BAMF, Manfred Schmidt, sowie DOSB-Vizepräsident Walter Schneeloch mit Vertretern von 
der Basis gemeinsam aufzeigen, wie vielfältig Integrationsarbeit sein kann.

Für Fragen zur Veranstaltung oder weitere Informationen für die Pressearbeit steht die Agentur 
wirkhaus zur Verfügung unter Telefon 030/ 49 30 10-0. Für die Vorbereitung steht auch der 
folgende Pressetext über das Jubiläum zu 25 Jahre „Integration durch Sport“ zur Verfügung:

Ein Vierteljahrhundert „Integration durch Sport – Vielfalt verbinden!

Integration wird in den Sportvereinen heute meist selbstverständlich gelebt und gehört im organi-
sierten Sport zum Alltag. Einen wesentlichen Beitrag dazu hat das vom Bundesministerium des 
Innern (BMI) und vom Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) geförderte Programm 
des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) „Integration durch Sport“ geliefert. Seit 25 
Jahren bietet es vielfältige Begleitung und Unterstützung bei der Integrationsarbeit. Aus diesem 
Anlass wird am 10. November 2014 im Haus der Kulturen der Welt in Berlin über besondere 
Aktivitäten des Programms gesprochen.

Der Bundesminister des Innern, Thomas de Maizière, gibt in seinen Redebeitrag einen Einblick in
die politische Integrationsarbeit und diskutiert im Anschluss mit DOSB-Präsident Alfons Hörmann
über die Bedeutung von Sport und Integration. Der Präsident des BAMF, Dr. Manfred Schmidt, 
sowie DOSB-Vizepräsident Walter Schneeloch werden mit Vertretern von der Basis als Podi-
umsvertreter aufzeigen, wie vielfältig Integrationsarbeit sein kann. 

Die Jubiläumsveranstaltung ist gleichzeitig ein Dank des DOSB an das BMI und BAMF, die das 
Programm von Anbeginn an intensiv begleiten und fördern. Nur durch diese Zuwendungen ist es 
möglich, einen dauerhaften Prozess von Maßnahmen in Gang zu setzen, in dessen Verlauf sich 
Vereine interkulturell geöffnet haben.

Gegründet im Umbruch

Was einst mit einigen Sportmobilen in Aussiedlerheimen begann, ist heute zu einem bundesweit 
agierenden Programm mit 16 Landeskoordinatoren und über 750 Stützpunktvereinen geworden. 
Ins Leben gerufen wurde „Integration durch Sport“ in dem geschichtsträchtigen Jahr 1989. Schon
damals wurden Beteiligungsmöglichkeiten im Sport für die Menschen geschaffen, die in großer 
Zahl aus der in der Auflösung begriffenen Sowjetunion nach Deutschland kamen. Schnell 
richteten sich die Angebote jedoch an alle Menschen mit Migrationsgeschichte und so wurde aus
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dem Projekt „Sport mit Aussiedlern“ das Programm „Integration durch Sport“. Die Anpassung an 
sich verändernde gesellschaftliche Rahmenbedingungen blieb eine feste Konstante. Um weiter 
nachhaltig arbeiten zu können, hat sich „Integration durch Sport“ 2007 einer umfassenden 
Evaluation unterzogen und daraus die notwendigen Konsequenzen gezogen. 

Am 10. November werden nicht nur der Blick zurück und die Würdigung des Geleisteten im 
Fokus stehen. Wenn sich organisierter Sport und Politik im Haus der Kulturen begegnen, wollen 
die Podiumsteilnehmer deutlich machen, dass Integration nicht nur Arbeit, sondern auch Freude 
und Lust am (sportlichen) Engagement bedeuten kann. Was ist eigentlich an Cricket integrativ 
und was verbirgt sich hinter der russischen Sportart Gorodki? Diese und viele weitere Fragen 
werden von den Talkgästen beantwortet, die das „Programm „Integration für Sport“ tagtäglich an 
der Basis umsetzen. Im Gespräch werden sie verdeutlichen, wie vielfältig Integrationsarbeit im 
organisierten Sport sein kann. 

„Das Grüne Band“: Fans können den Publikumssieger küren 

(DOSB-PRESSE) Vom 1. November an stellen sich die im Sommer vom Deutschen Olympi-
schen Sportbund (DOSB) und der Commerzbank AG prämierten 50 Preisträger des „Grünen 
Bandes für vorbildliche Talentförderung im Verein“ erneut einer Jury. Diesmal haben Fans, 
Freunde und Mitglieder der Vereine die Möglichkeit, in einer Online-Abstimmung ihren „Publi-
kumsliebling“ zu wählen. 

Der Verein, der die meisten Fans mobilisiert, gewinnt einen Preis, den er sich nicht kaufen kann: 
Ein Star aus seiner Sportart besucht den Verein, trainiert mit den Nachwuchstalenten, gibt Auto-
gramme und verrät den Stars von morgen Tricks aus erster Hand. An der Abstimmung kann je-
der vom 1. bis zum 30. November unter www.dasgrueneband.com teilnehmen.

„Einen Star aus der eigenen Sportart zu treffen ist für junge Sportler eine Riesensache. Jeder, 
der schon mal die Chance hatte, sein Vorbild persönlich zu treffen, weiß, dass dies ungemein 
motiviert", sagte Hockey-Olympiasieger und Botschafter des „Grünen Bandes“, Moritz Fürste. 
"Zudem ist die Wahl zum `Publikumssieger` für die Vereine eine weitere tolle Möglichkeit, ihr 
Engagement in den Fokus der Öffentlichkeit zu rücken und hierdurch neue Talente für ihre Sport-
art zu begeistern. Der Nachwuchs und somit auch die aktive Talentsuche sind unerlässlich, um 
die Stars von morgen zu finden.“

Die bundesweite Wahl findet zum zweiten Mal statt. Unter den Preisträgern des Jahres 2013 
mobilisierte der Nachwuchs der „Roten Teufel Bad Nauheim“ die größte Fangemeinde und wurde
so zum „Publikumssieger“. Unter dem Motto „Dein Star hautnah“ besuchte Eishockey-National-
spieler Patrick Reimer den Verein und trainierte mit den jungen Talenten. Strahlende Kinder-
gesichter, zufriedene Trainer und eine Vielzahl von Zuschauern waren das Resultat.

Ab Mitte Dezember startet bereits eine neue Bewerbungsrunde: So können sich wieder Vereine 
aus förderungswürdigen olympischen und nicht-olympischen Spitzenverbänden um das „Grüne 
Band für vorbildliche Talentförderung“ bewerben.

Alle Informationen finden sich unter www.dasgrueneband.com. 
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DOSB unterstützt die 6. TAFISA World Sport for All Games 2016

(DOSB-PRESSE) Vom 6. bis 12. Oktober 2016 finden in Jakarta, Indonesien, die 6. World Sport 
For All Games des Weltbreitensportverbandes TAFISA statt.  Zum Sportprogramms dieser Ver-
anstaltung, die unter dem Patronat des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) und der 
UNESCO steht, gehören Demonstrationen und Vorführungen von Breitensportvereinen und tradi-
tioneller Sportarten.

Der DOSB unterstützt die 6. TAFISA World Sport for All Games 2016 und wurde vom Veranstal-
ter TAFISA darum gebeten, eine Teilnehmerguppe aus Deutschland zu nominieren, die in Jakarta
traditionellen Sport vorführt.

Der DOSB schreibt diese Teilnahme bundesweit aus und bittet um Bewerbungen von Sportverei-
nen bis zum 31. Januar 2015. Die Bewerbung (siehe auch das Formular im Anhang) ist per E-
Mail zu senden an latzel@dosb.de. Teilnahmeberechtigt sind ausschließlich Sportvereine, die 
einer DOSB-Mitgliedsorganisation angeschlossen sind. Der DOSB bittet darum – wenn vorhan-
den –, aussagefähige Anlagen bei, z.B. Internet-Links, Datei mit Presseartikeln etc. beizufügen

Hinsichtlich des Kriteriums „traditionelle Sportarten“ gibt es keine expliziten Vorgaben oder 
Einschränkungen. Interessierte Vereine werden gebeten, ihr Sport- bzw. Präsentationsangebot 
zu skizzieren. Der DOSB wird aus dem breiten Ideenwettbewerb einen Verein auswählen und 
diesen dem Veranstalter zur Nominierung vorschlagen. Die endgültige Entscheidung über die 
Teilnahme trifft TAFISA.

Eine nominierte Delegation umfasst bis zu zehn Personen und erhält vom Veranstalter TAFISA 
folgende Leistungen: Übernachtung (6 Nächte) und Verpflegung (7 Tage), kostenfreie Teilnahme 
an allen Veranstaltungselementen, Transport von und zum Flughafen Jakarta sowie zwischen 
den Veranstaltungsorten

Eine nominierte Delegation erhält darüber hinaus vom DOSB folgende Leistungen: Flugkosten-
zuschuss in Höhe bis insgesamt maximal 2.500 Euro, Ausrüstung (T-Shirts o.ä.) oder Ausrüs-
tungszuschuss, Gastgeschenke. Die übrigen Aufwendungen einschließlich der Auslandsreise-
krankenversicherungen sind durch die Teilnehmergruppe zu finanzieren.

Weitere Informationen gibt es online.

Die NADA lädt ein zum Pressegespräch mit WADA-Präsident Reedie

(DOSB-PRESSE) Doping macht nicht vor Grenzen halt, daher steht die Nationale Anti Doping 
Agentur (NADA) in einem ständigen Austausch mit ihren internationalen Partnern, insbesondere 
aber mit der Welt Anti-Doping Agentur (WADA). Um sich vor Ort über die Anti-Doping-Arbeit 
auszutauschen, kommen WADA-Präsident Sir Craig Reedie und WADA-Chefjustitiar und 
Geschäftsleiter Olivier Niggli nächste Woche nach Deutschland.

Dabei stehen Sir Reedie und Dr. Andrea Gotzmann, die Vorstandsvorsitzende der NADA, in 
Berlin auch für ein Pressegespräch zur Verfügung. Die Veranstaltung im Otto Bock Science 
Center, Ebertstr. 15a, 10117 Berlin, beginnt um 9.00 Uhr. Die NADA bittet Medienvertreter, die 
Teilnahme bis zum 11. November formlos per E-Mail an eva.bunthoff@nada.de zu bestätigen.
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„Aktiv in die Zukunft“: Ausstellung in Frankfurt eröffnet

(DOSB-PRESSE) „Aktiv in die Zukunft – 2730 bewegte Jahrein 16 Bildern“ heißt die Ausstellung,
die der DOSB im Rahmen des Festakts zum 25-jährigen Bestehen der Bundesarbeitsgemein-
schaft der Seniorenorganisationen (BAGSO) am 29. Oktober in Frankfurt eröffnet hat. 

Hintergrund der Ausstellung sei die Tatsache, dass in einer stetig älter werdenden Gesellschaft 
Sport und Bewegung eine immer wichtigere Rolle einnehmen, um die Selbstständigkeit der 
Seniorinnen und Senioren zu erhalten, heißt es in einem Bericht über die Eröffnung. Wie viel-
seitig der Einsatz dafür sein könne, zeigten die 16 Bilder der über 70-jährigen Sportlerinnen und 
Sportler dieser Ausstellung, die sich bei der Ausübung ihres Bewegungsengagements haben 
fotografieren lassen. 

Deutlich werde dabei die große Bandbreite der Sportarten, die bis ins höchste Alter noch betrie-
ben werden könne. Diese reicht vom Tennis und Schwimmen bis hin zur Sitzgymnastik und Vol-
leyball, wobei Spaß und Freude an der Bewegung im Vordergrund stehen. Neben den Bildern 
gibt es auch einige Informationstafeln, an denen sich die Besucher über Fakten zum demografi-
schen Wandel, die positiven Effekte von Sport und Bewegung im Alter sowie über Angebote in 
Sportvereinen informieren konnten. 

Zur Eröffnung im Dominikanerkloster waren die Parlamentarische Staatssekretärin des Bundes-
ministeriums für Frauen, Senioren, Familien und Jugend (BMFSFJ) Elke Ferner, die Direktorin 
Sportentwicklung Dr. Karin Fehres vom DOSB, Prof. Ursula Lehr als BAGSO-Vorsitzende sowie 
der Fotograf der Ausstellung Karsten Thormaehlen eingeladen. Sie diskutierten in einem Podi-
umsgespräch über die Wichtigkeit von Sport und Bewegung für die Gesellschaft und die Notwen-
digkeit ein positives Altersbild zu vermitteln. 

Entstanden ist die Ausstellung im Rahmen des „AUF (Aktiv und Fit) Leben“ Projektes. Sie 
möchte einen Beitrag dazu leisten, das Altersbild der älteren Mitglieder der Gesellschaft positiv 
zu stärken. Die Bilder sollen einen Eindruck davon vermitteln, dass die aktiven Seniorinnen und 
Senioren noch lange nicht zum alten Eisen gehören, und die Besucherinnen und Besucher zum 
eigenen Sporttreiben und Bewegen animieren. Dazu standen ihnen direkt vor Ort Anleitungen zur
Verfügung, mit denen sie in vier einfachen Tests ihre eigene Fitness überprüfen und sich Tipps 
holen konnten, wie sie diese verbessern können. Darüber hinaus gab es eine Kiste mit 
verschiedenen Bewegungsgeräten wie Hoola-Hoop Reifen, Balanceboard oder Jojos, welche die
Besucher zum Ausprobieren animieren soll. 

Der Fotograf der Ausstellung, Karsten Thormaehlen, beschäftigt sich seit einigen Jahren mit den 
demografischen und soziokulturellen Auswirkungen alternder Gesellschaften. 2013 war Thor-
maehlen für den angesehenen Deutschen Alterspreis der Robert-Bosch-Stiftung nominiert. 

Gefördert wird diese Ausstellung vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend. Die Ausstellung wird ab Januar als Wanderausstellung durch Deutschland touren. 
Interessierte Verbände, Kommunen und Institutionen können sie kostenfrei ausleihen. 

Informationen dazu gibt es auf der Website www.aktiv-in-die-zukunft.de.
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Twitterprojekt sucht engagierte Menschen

(DOSB-PRESSE) Für das Twitterprojekt @meinEngagement werden Menschen gesucht, die für 
jeweils eine Woche über ihr persönliches Engagement berichten. Die Idee stammt aus Schwe-
den und heißt dort „Rotation Curation“. Initiatoren des Projekts sind „Engagement Global“, tätig 
im Auftrag des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ), 
und das Netzwerk Bürgerschaftliches Enagement (BBE).

Das Projekt läuft zunächst für ein Jahr. Der zentrale Twitteraccount @meinEngagement wird da-
bei Woche für Woche wie ein Staffelstab weitergereicht. Mehrmals täglich sollen kleine, span-
nende Nachrichten (Tweets) an ein breites Publikum versendet werden. Durch den wöchentli-
chen Wechsel der Twitterautoren werde das vielseitige Spektrum des Engagements sichtbar, 
heißt es in dem Aufruf.

Mitmachen können alle, die sich gesellschaftlich engagieren - von der großen Nichtregierungs-
organisation über Sportvereine und -verbände, hin zur kleinen Nachbarschaftsinitiative. Ob als 
Organisation oder Einzelperson – persönliche Geschichten werden gesucht.

Teilnehmer an dem Projekt können vielfältig profitieren: Die eigenen Aktivitäten werden für viele 
Menschen sichtbar. Die Organisation kann sich unter www.engagiert-rotiert.de mit einem eigenen
Profil präsentieren. Wer bisher noch keine Erfahrungen mit dem Medium gesammelt hat, kann 
sich mit Twitter ausprobieren. Kampagnen oder Veranstaltungen können in der Planung des 
Projektes berücksichtigt werden.

Die Teilnahme ist kostenlos. Die Betreuung des Projektes liegt bei Engagement Global, die auch 
Hilfestellungen leisten, wenn das Medium Twitter noch nicht zur Routine gehört.

Bayern: BLSV übernimmt Sportversicherung für Flüchtlinge

(DOSB-PRESSE) Die Flüchtlingswelle betrifft immer mehr Regionen. Auch den organisierten 
Sport stellt diese Entwicklung vor neue Herausforderungen. Viele Vereine bieten bereits spezielle
Sportangebote für Flüchtlinge und Asylbewerber an. Damit durch dieses Engagement nicht auch 
noch zusätzliche finanzielle Belastungen auf die Vereine zukommen, übernimmt der Bayerische 
Landes-Sportverband (BLSV) die kompletten Kosten für eine pauschale Sportversicherung aller 
Flüchtlinge und Asylbewerber, die an Angeboten der BLSV-Mitgliedsvereine teilnehmen.

„Vor allem für Kinder und Jugendliche ist es eine schwierige Situation“, sagte Günther Lommer, 
Präsident des BLSV. „Sport und Bewegung können für oft traumatisierte Menschen letztlich nur 
eine kleine Abwechslung bieten, dennoch ist das Engagement unserer Vereine nicht hoch genug 
einzuschätzen.“

Die Versicherung ist gültig für alle BLSV-Mitgliedsvereine. Abgedeckt sind Unfall- und Haftpflicht-
schäden im Rahmen der aktuellen Sportversicherung, die der BLSV für seine Vereine mit der 
ARAG abgeschlossen hat. Wichtigstes Gebot ist dabei die unbürokratische Abwicklung. „Die 
teilnehmenden Personen müssen dem BLSV nicht gemeldet werden. Die Flüchtlinge und Asyl-
bewerber benötigen keinen Mitgliedsstatus für diese Versicherung. Unsere Vereine sollen nicht 
mit zusätzlichem bürokratischem Aufwand belastet werden“, sagte Lommer.
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VBG-Präventionskampagne „Sei kein Dummy“ unterstützt Vereine

(DOSB-PRESSE) Ein ausgewogen trainierter Körper ist weniger anfällig für Verletzungen. Gera-
de in Kontaktsportarten wie bespielsweise Fußball ist es wichtig, dass sich Spieler mit einem ge-
zielten Präventionstraining auf die hohen Anforderungen im Spiel vorbereiten und damit Verlet-
zungen vermeiden. Wie das geht, zeigt die erste Fußballmannschaft des Harburger Turnerbunds
(Harburger TB). 

Mit Unterstützung der Präventionskampagne „Sei kein Dummy“ der gesetzlichen Unfallversiche-
rung VBG, haben Trainer und Spieler des Hamburger Landesligisten passende Maßnahmen ins 
Training integriert.

Der Harburger TB nutzt seit Saisonbeginn das Trainingshandbuch der Präventionskampagne 
„Sei kein Dummy“. „Als Trainer schaue ich mich immer nach neuen Lösungen um“, sagt Nabil 
Toumi, Trainer des Harburger TB und hauptberuflich Präventionsexperte der VBG. „Da ist es 
natürlich schön, wenn man Übungen hat, bei denen man sich sicher sein kann, dass sie dem 
aktuellen wissenschaftlichen und sportmedizinischen Stand entsprechen.“ Für eine Extraportion 
Motivation sorgte das Training mit der Kampagnenfigur Dummy, bei der die Mannschaft die neu-
en Übungen kennenlernte.

Die VBG ist die Berufsgenossenschaft des bezahlten Profisports und die gesetzliche Unfallver-
sicherung für bezahlte Sportler (mit einem regelmäßigen Nettoeinkommen über 200 Euro monat-
lich). Die Präventionskampagne „Sei kein Dummy“ unterstützt Vereine, vor allem aus den Ligen 
vier bis sechs, mit gezielten Präventionsmaßnahmen. Auf der Kampagnenseite www.sei-kein-
dummy.de stellt die VBG das Trainingshandbuch zum kostenlosen Download bereit, das selbst-
erklärende Übungen für die direkte Umsetzung im Trainingsalltag bereithält. 

Außerdem können Mannschaften bei der VBG Safety League attraktive Preise gewinnen. Den 
Mannschaften werden dabei Aufgaben gestellt, die es zu lösen gilt. Mit jeder gelösten Aufgabe 
erhalten die Mannschaften Punkte, mit denen die Chance auf wertvolle Gewinne steigt, zum 
Beispiel eine Reise ins Trainingslager im Wert von 10.000 Euro. Auf www.safety-league.de sind 
alle Informationen rund um die Teilnahme zusammengefasst. 

„Vielfalt bewegt Berlin“: LSB lädt zur Fachtagung „Sport und Inklusion“

(DOSB-PRESSE) Inklusion ist in vielen Sportvereinen kein Fremdwort mehr. Aber wie ist die 
Gesamtsituation im Berliner Sport? Ist Inklusion Belastung oder Bereicherung? Verhindern 
vorhandene Sportanlagen Inklusion? Wie werden Inklusionsangebote gefördert? 

Um diese Themen geht es bei der Tagung „Vielfalt bewegt Berlin“, die der Landessportbund 
Berlin mit Unterstützung der Senatsverwaltung für Inneres und Sport am 15. November von 10 
bis 16 Uhr in der Klosterstraße 47, 10179 Berlin, organisiert.

Detaillierte Informationen über die Themen sowie die Referentinnen und Referenten enthält der 
Info-Flyer, der auch online zur Verfügung steht.
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„Kompetenzen in Gesundheit und Bewegung“: Tagung in Erlangen

(DOSB-PRESSE) Die Kommission Gesundheit der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft
(dvs) lädt 20. (Beginn 13.30 Uhr) bis 22. November (Ende gegen 13 Uhr) zu ihrer 17. Jahresta-
gung nach Erlangen ein. Die Tagung steht unter dem Motto „Kompetenzen in Gesundheit und 
Bewegung“ und wird örtlich organisiert vom Kollegium des Instituts für Sportwissenschaft der 
Friedrich-Alexander-Universität Nürnberg-Erlangen. 

Die dreitägige Veranstaltung beleuchtet aktuelle Entwicklungen im Spannungsfeld von Gesund-
heit und Bewegung und bietet eine Plattform für einen offenen, fächerübergreifenden Austausch 
zwischen Experten aus der Sportwissenschaft, Verantwortlichen aus dem Gesundheitsbereich 
und Interessierten aus den Sportorganisationen.

Das Programm besteht neben drei Hauptvorträgen wesentlich aus Arbeitskreisen und Work-
shops mit jeweils mehreren Referaten und anschließender Diskussionsmöglichkeit. So spricht 
beispielsweise der Tübinger Sportsoziologe Prof. Ansgar Thiel über „Gesundheitskompetenz im 
Leistungssport“, während es in den Arbeitskreisen und Workshops z.B. um Aspekte geht wie 
„Sport und Wohlbefinden“, Prävention im Alter“ oder „Bildung, Sport, Gesundheit“. Speziell der 
Beitrag von Andrea Wolff und Prof. Alfred Rütten (Uni Nürnberg-Erlangen) thematisiert die Fra-
gestellung „Sportvereinskarrieren für Nicht-Beweger?“, andere Referate beschäftigen sich z.B. 
mit „Kompetenzbildung durch Segeltherapie bei Patienten mit Hemiparese“ oder mit „Lauf-
spezifische Bewegungsökonomie bei Freizeitsportlern“. 

Das komplette Programm mit Informationen zur kurzfristigen Anmeldmöglichkeit ist abrufbar auf 
der Tagungshomepage unter www.dvs-gesundheit-2014.sport.uni-erlangen.de.

„Spitzenathleten auf der Flucht“ – Ausstellung in Hannover

(DOSB-PRESSE) Insgesamt drei Millionen Menschen haben bis zum Mauerfall am 9. November 
1989 die DDR vorzeitig verlassen, viele von ihnen illegal und unter gefährlichen Umständen. Von 
dem Phänomen der „Republikflucht“ war auch der Sport mit seinen Top-Athleten aus dem abso-
luten Vorzeigebereich des SED-Staates betroffen. Aus Anlass des 25. Jahrestages des Mauer-
falls macht die bundesweit seit Jahren stark nachgefragte Ausstellung „ZOV Sportverräter. Spit-
zenathleten auf der Flucht“ jetzt Station im Rathaus von Hannover-Garbsen. Dort wird die Aus-
stellung, die das Zentrum deutsche Sportgeschichte Berlin-Brandenburg zu-sammen mit der 
Künstlerin Laura Soria seinerzeit erstellt hat, am 10. November um 17 Uhr eröffnet. 

Nach der Einführung durch die Berliner Ausstellungskuratoren Dr. Jutta Braun und Dr. René 
Wiese findet ein Zeitzeugenge-spräch statt mit zwei ehemaligen DDR-Sportlern statt, die mit 
ihrer „flüchtigen“ Biografie auch in der Ausstellung porträtiert werden: Der Schwimmer Axel 
Mittbauer (64) gehörte einst der DDR-Nationalmannschaft an. Ihm gelang mit Hilfe eines 
westdeutschen Trainers die Flucht. Mittbauer studierte später an der Deutschen Sporthochschule
Köln und ist seit 2006 Inhaber einer Sport-Consulting-Agentur. Der Kanute Günter Perleberg (79)
war 1960 Olympiasieger in der Staffel und setzte sich 1963 bei der Weltmeisterschaft in 
Jugoslawien über Österreich ab. Perleberg betrieb später ein eigenes Ingenieurbüro. Die 
Ausstellung in Garbsen läuft vom 11. bis 21. November 2014; mehr unter www.garbsen.de sowie
unter www.zentrum-deutsche-sportgeschichte.de.
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Der DTV wirbt für den Tag des Tanzens am 9. November

(DOSB-PRESSE) Der „Tag des Tanzens“ ist eine Aktion von Tanzsport Deutschland mit dem 
gemeinsamen Ziel aller seiner Mitgliedsvereine und -abteilungen, für ihren Sport – das Tanzen – 
und ihren Verein zu werben. Am kommenden Sonntag, dem 9. November, lädt Tanzsport 
Deutschland zum neunten Mal zum bundesweiten Tag des Tanzens ein.

Auch in diesem Jahr nutzt eine Vielzahl der rund 2.200 Vereine und Abteilungen des Deutschen 
Tanzsportverbandes (DTV) die Möglichkeit, sich in ihrer ganzen Breite der vielfältigen Tanzarten 
der Öffentlichkeit zu präsentieren. Bei mitreißenden Vorführungen und begeisternden Mitmach-
angeboten im Bereich des Breiten-, Freizeit- und Gesundheitssports und natürlich auch des Leis-
tungssports ist jedermann angesprochen, sich einer der natürlichsten Sachen der Welt – der 
Bewegung zur Musik – im Sportverein „um die Ecke“ zu nähern. Dabei reicht das Angebot vom 
Kinder- und Jugendtanzen bis hin zum Sport für Ältere – sei es „nur“ aus Spaß oder zur gesund-
heitsfördernden Bewegung.

Mit dem Aufruf „Tanzen in Deutschland – Beweg Dich!“ hat der DTV mit seinen Vereinen die Bot-
schaft zum Tag des Tanzens transportiert. Die Vereine werben bundesweit einheitlich mit den 
DTV-Plakaten für Ihre Aktionen. Alle Informationen gibt es bei den Tanzsportvereinen in Ihrer 
Nähe.

Den Tanzsport in Deutschland repräsentiert der Deutsche Tanzsportverband (DTV), Mitglied im 
DOSB. 230.000 Mitglieder, 2.200 Vereine, 26.000 Leistungssportler sowie vielfältige Hobby- und 
Breitensportangebote.

Weitere Infos finden sich online unter www.tanzsport.de (Allgemein), www.formationen.de (For-
mationstanzsport) und www.goc-stuttgart.de (German Open Championships).
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

„Sportvereine leisten wichtige Beiträge zur Gesundheitsförderung“

Interview mit der Hamburger Senatorin Cornelia Prüfer-Storcks zum Präventivgesetz

Cornelia Prüfer-Storcks, Senatorin und Präses der Behörde für Gesundheit und Verbraucher-
schutz der Freien Hansestadt Hamburg, war nach der Bundestagswahl an den Koalitionsver-
handlungen beteiligt und ist angetreten, dem neuen Anlauf für ein Präventionsgesetz in die-
sem Jahr zum Erfolg zu verhelfen. Sie ist Mitglied im Gesundheitsausschuss des Bundesra-
tes und in diesem Jahr Vorsitzende der Gesundheitsministerkonferenz. Im Interview gibt sie 
Auskunft über den aktuellen Stand des Gesetzesvorhabens und über ihre Sichtweise, wie 
der organisierte Sport beim Thema Prävention einbezogen werden kann. 

FRAGE: Anfang Februar des Jahres haben Sie sich in einem Interview der Ärztezeitung noch 
sehr optimistisch geäußert, dass am 1.1.2015 ein neues Präventionsgesetz verabschiedet sein 
kann und Sie die Tradition der „Last-Minute-Präventionsgesetze“ beenden wollen. Wie ist es 
inzwischen weitergegangen, wie genau sind Sie in den Erarbeitungsprozess involviert und wie ist
der aktuelle Stand?

CORNELIA PRÜFER-STORCKS: Nachdem bereits der dritte Anlauf für die Verabschiedung 
eines Bundespräventionsgesetzes in der letzten Legislaturperiode nicht mehr gelungen ist, ha-
ben wir das Vorhaben in der Koalitionsvereinbarung verankert und an den Anfang der Legislatur-
periode gestellt. Deshalb bin ich nach wie vor optimistisch, dass 2015 ein Präventionsgesetz in 
Kraft treten wird. Dieser Optimismus wird auch dadurch gefördert, dass Gespräche mit dem Ge-
sundheitsministerium zeigen, dass wir gemeinsame Ziele verfolgen. Ich erwarte, dass in Kürze 
ein Referentenentwurf vorliegen wird.

FRAGE: Der organisierte Sport ist dank mehr als 20.000 mit dem Qualitätssiegel SPORT PRO 
GESUNDHEIT ausgezeichneten Angeboten in über 8.000 Sportvereinen einer der größten Prä-
ventionsanbieter in Deutschland. Inwieweit wird das neue Präventionsgesetz den organisierten 
Sport mit seinen flächendeckenden und sozialverträglichen Angeboten im Präventionsgesetz 
berücksichtigen?

PRÜFER-STORCKS: Sportvereine werden in Deutschland auch deshalb öffentlich gefördert, weil
von ihnen wichtige Beiträge zur Gesundheitsförderung der Bevölkerung ausgehen. Insgesamt 
bieten gut 30 Prozent der Sportvereine in Deutschland Programme mit klaren Zielsetzungen der 
Gesundheitsförderung, Prävention und Rehabilitation an und widmen sich zum Teil gezielt sozial 
benachteiligten Zielgruppen. Deshalb sollten in einem zukünftigen Präventionsgesetz setting-
bezogene Maßnahmen der Sportbünde und –vereine auch eine Rolle spielen.

FRAGE: In bisherigen gesundheitspolitischen Veröffentlichungen taucht der Sportverein als ge-
sundheitsfördernde Lebenswelt selten auf. Wieso tut sich Ihrer Ansicht nach die Politik so schwer
damit, Sportvereine als solche anzuerkennen und sie strukturell mitzudenken? 

PRÜFER-STORCKS: In der Tat ist der Setting-Ansatz die Kernstrategie der Gesundheitsförde-
rung. Hierzu gehört beispielsweise die Teilnahme an kommunalen Netzwerken und Kooperatio-

23  •  Nr. 45  •  04. November 2014           Zum Inhaltsverzeichnis  



nen mit Betrieben, Schulen und Kindergärten, welche von vielen Sportvereinen bereits aufgegrif-
fen werden. Einige Vereine haben sich bereits auf den Weg gemacht, sich  vom reinen Anbieter 
von Gesundheitssportkursen zum Gesundheitssportanbieter in der Region zu entwickeln. Diese 
Entwicklung ist jedoch insbesondere für kleine Vereine noch eine große Herausforderung. Auch 
nach Angaben des DOSB reicht die alleinige Durchführung gesundheitsorientierter Angebote im 
Verein nicht aus, um nachhaltig und ganzheitlich Verhaltensänderungen zu bewirken und die 
Gesundheit der Mitglieder zu fördern. Durch den sich entwickelnden Setting-Ansatz der Sport-
vereine soll eine langfristige Bindung an gesundheitssportliche Aktivität, sowie die Bildung einer 
eigenen Gesundheitskompetenz erreicht werden, d.h. eine Nachhaltigkeit, die sich im Idealfall im
lebenslangen Sporttreiben äußert.

FRAGE: In welcher Form sehen Sie die Ärzteschaft in der Verantwortung, gezielt Maßnahmen 
zur Prävention zu empfehlen? Wird eine ärztliche Präventionsempfehlung im neuen Gesetz eine 
Rolle spielen? Und inwieweit halten Sie hierfür die vom DOSB gestarteten Initiativen wie das 
„Rezept für Bewegung“, das ja in Hamburg sehr erfolgreich eingesetzt wird, für zielfüh-rend?

PRÜFER-STORCKS: Ich halte das „Rezept für Bewegung“ durchaus für ein geeignetes Instru-
ment, das von niedergelassenen Ärztinnen und Ärzten eingesetzt und genutzt werden kann. 
Schon bei der Gesundheitsministerkonferenz herrschte Einigkeit darüber, dass in die Konzeption
des Präventionsgesetzes bisherige erfolgreiche Ansätze auf Länderebene einfließen sollen. Prä-
vention und Gesundheitsförderung muss sich über alle Altersstufen erstrecken und vor allem in 
den lokalen Lebenswelten stattfinden. Anfang des Jahres wurden in Hamburg beispielsweise alle
niedergelassenen Ärztinnen und Ärzte über die Ärztekammer in Kooperation mit dem Hamburger
Sportbund deshalb von mir angeschrieben und über das Rezept für Bewegung inklusive weiterer 
Unterstützungsmaterialien informiert. Dieses Vorgehen könnte auch in anderen Städten und 
Ländern übernommen oder ähnlich gestaltet werden. Auf diese Weise könnten bundesweit ins-
besondere diejenigen Patientinnen und Patienten motiviert werden, sich für einen aktiveren 
Lebensstil zu entscheiden, die bisher wenig Sport treiben oder sich selten gesundheitsförderlich 
bewegen. Die Bewegungsempfehlung bezieht sich konkret auf qualitätsgeprüfte Gesundheits-
sportangebote in den Sportvereinen. Damit erreichen wir eine Zielgruppe, die wir über andere 
Wege kaum ansprechen oder motivieren können.

FRAGE: Aktuell setzt die Gesundheitspolitik in punkto Prävention stark auf Eigenverantwortung. 
Immer mehr Menschen sind auch bereit, für Ihre Gesundheit aktiv zu werden. Welche Möglich-
keiten sehen Sie auf Seiten der Politik, das Zusammenspiel von Eigenverantwortung und 
Sicherheit in Bezug auf Prävention positiv zu beeinflussen?

PRÜFER-STORCKS: Eigenverantwortung ist ein wesentlicher Punkt. Auch in Hamburg hat sich 
im Rahmen einer repräsentativen Befragung von Bürgerinnen und Bürgern im mittleren Lebens-
alter bestätigt, dass die große Mehrheit die Überzeugung teilt, dass jede und jeder selbst viel tun 
kann, um die eigene Gesundheit zu erhalten oder zu verbessern. Im Hamburger Landespro-
gramm „Pakt für Prävention – Gemeinsam für ein gesundes Hamburg!“ wird auch deshalb Wert 
darauf gelegt, die Zielgruppen nicht nur zu informieren, sondern bei der Angebotsentwicklung 
und der Umsetzung zu beteiligen, z.B. durch konkrete Befragungen in Gruppengesprächen vor 
Ort. Richtig ist aber auch, dass Gesundheit nicht nur eine individuelle, sondern eine gesamtge-
sellschaftliche Angelegenheit ist. Auch Bildung, Arbeitsbedingungen, Umwelteinflüsse und soziale
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Sicherheit beeinflussen die Gesundheit entscheidend. Deshalb halte ich neben der Einbeziehung
weiterer Sozialversicherungsträger auch ressortübergreifende Ansätze für notwendig. Mit dem 
Präventionsgesetz soll das Ziel erreicht werden, sowohl die Eigenverantwortung zu stärken als 
auch die Qualität der Maßnahmen im Bereich Gesundheitsförderung und Prävention zu sichern, 
ihre Wirksamkeit zu fördern und sichtbar zu machen. Dafür ist die Verständigung auf einheitliche 
und hohe Standards notwendig, die auch überprüft werden. Dazu müssen alle Politikbereiche 
stärker zusammenwirken.

Schlappekicker fördert Integration und Inklusion im Sport

Die Aktion der Frankfurter Rundschau hilft Sportlern undstützt Vereine und Initiativen 
der Region

Die Schlappekicker-Aktion der Frankfurter Rundschau hilft Sportlern in Not und unterstützt 
seit 1997 jedes Jahr auch die Arbeit von fünf Vereinen und Initiativen der Region, die sich 
vorbildlich um die Integration behinderter Menschen im und durch Sport kümmern. Sie 
erhalten Förder-Schecks über jeweils 2.000 Euro. Die Zahl der zusammen mit dem Referat 
Integrationssport/Inklusion der Sportjugend Hessen ausgesuchten Preisträger hat sich in 
diesem Jahr auf 90 und die bisherige Gesamtförderung des Schlappekickers in diesem 
Bereich auf über 168.000 Euro erhöht. Die in diesem Jahr ausgezeichneten Vereine:

Hüpfen in der Wetterau

Schon vom frühen Alter an hüpfen und springen Kinder instinktiv. Der Dauernheimer 
Trampolinverein „Die Kängurus“ aus der Gemeinde Randstadt in der Wetterau hat eine 
Kooperation mit einer Blindenschule in Friedberg geschlossen. Gemeinsame Sportnachmittage 
mit Trampolin und Blinden-Torball werden organisiert, ein blindes Mädchen nimmt regelmäßig am
Trainingsbetrieb des Vereins teil. Mit der Förderung vom Schlappekicker kann ein Fahrdienst von
Friedberg zum Training ins 18 Kilometer entfernte Dauernheim eingerichtet werden.

Reiten im Odenwald

Der Verein Therapeutisches Reiten als Brücke aus Rimbach im Odenwald fördert den Reitsport 
für Behinderte und organisiert integrative Freizeiten. Rund 60 Kinder und Jugendliche mit einem 
Handicap werden betreut. Auch an die Geschwisterkinder wird gedacht, die sich nicht selten 
vernachlässigt fühlen und für die eigene Freizeiten organisiert werden. Mit Hilfe des 
Schlappekickers will der Verein weitere integrative Freizeiten organisieren.

Judo in Bad Homburg

Auch Menschen mit einem geistigen Handicap raufen gerne und setzen sich mit Partnern 
auseinander. Das kann das Selbstbewusstsein stärken und das Gruppenverhalten verbessern. In
Bad Homburg werden jeden Dienstag in der „I-Sport-Judogruppe“ der Homburger Turngemeinde 
1846 junge Judokas mit Handicaps wie Down-Syndrom, Autismus oder 
Entwicklungsverzögerungen von lizenzierten Judotrainern und Wettkämpfern trainiert und auch 
Gürtelprüfungen absolviert. Für dieses Angebot kooperiert der Verein mit der Lebenshilfe 
Hochtaunus. 
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Fliegende Bananen

Bei ihrem Projekt „Begeistern – bewegen – belohnen“ treten Christian Pöllath und Manfred 
Schwedler vom Trampolin-Show-Duo Flying Bananas aus Frankfurt in integrativ ausgerichteten 
Kindertagesstätten der Rhein-Main-Region auf. Dabei vermitteln die früheren Europameister 
behinderten und nicht-behinderten Kindern das Bewegungsgefühl des Trampolins. Parallel 
schulen die Flying Bananas die Erzieher. Mit Hilfe des Schlappekickers können sie nun noch 
mehr integrative Kitas besuchen.

Fußball in Köppern

Seit 2013 ist das „Team United“ fester Bestandteil beim SV Teutonia Köppern: Eine integrative 
Fußballgruppe, die sich aus rund 30 Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen mit und 
ohne Behinderung zusammensetzt. Die Spieler kommen nicht nur aus dem Hochtaunuskreis, 
sondern auch aus der Wetterau, Frankfurt und Mainz. Nun soll das Training weiter ausgebaut 
und der Spielbetrieb forciert werden.

Das Referat Integrationssport/Inklusion der Sportjugend Hessen berät Vereine und andere 
Institutionen beim Aufbau von integrativen Sportangeboten. Zudem bietet das Referat Multi-
plikatorenschulungen an. Kontakt: Rainer Seel, RSeel@sportjugend-hessen.de, Telelfon: 
069-6789-404. Oliver Kauer-Berk

„Sport bewegt – Biologische Vielfalt erleben“: DOSB stellt Teilprojekte vor

Der DOSB führt derzeit das Projekt „Sport bewegt – Biologische Vielfalt erleben“ durch, das 
vom Bundesamt für Naturschutz mit Mitteln des Bundesministeriums für Umwelt, Natur-
schutz, Bau und Reaktorsicherheit gefördert wird. Noch bis Ende des Jahres setzen die Ge-
winner des Förderwettbewerbs, der im Rahmen des Gesamtprojektes durchgeführt wird, ihre 
Teilprojekte um. In einer losen Folge stellen die Gewinner ihre Projekte in der DOSB-
PRESSE vor.

Orientierungslauf – im Einklang mit der Natur

Von Nina Döllgast

Der Natursport Orientierungslauf (OL) wird meist in der freien Natur, teilweise fernab von Wegen 
und Straßen betrieben. Nur mit Karte und Kompass ausgestattet suchen sich die Läufer ihren 
eigenen Weg zum nächsten sogenannten Posten, dessen Standort auf der Karte gekennzeich-
net ist. Wer alle Kontrollpunkte am schnellsten findet, gewinnt. Die Kombination aus Laufen, 
gleichzeitigem Orientieren und immer wieder neuen Herausforderungen in unterschiedlichem 
Gelände macht den OL zu einem komplexen Naturerlebnis für alle Altersklassen. 

Schauplatz dieser vielseitigen Sportart ist meist der Wald. Um schöne und anspruchsvolle Wett-
kämpfe zu erleben, sind die Sportler darauf angewiesen, Zutritt zu weiten Teilen eines zusam-
menhängenden Geländes zu haben. Leider gestaltet sich das Einholen von Genehmigungen für 
Orientie-rungslaufveranstaltungen wiederholt als schwierig, da Behörden, Verbände und Flä-
cheneigentümer einen starken Eingriff in den Naturhaushalt befürchten. Auch Auseinanderset-
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zungen mit Jagdpächtern sind keine Seltenheit. Zwar wurden in der Schweiz schon Studien zur 
Naturverträglichkeit des OLs durchgeführt, jedoch unterscheidet sich deren gesetzliche Aus-
gangslage von den einzelnen Waldgesetzen der deutschen Bundesländer.

Umweltbewusste Sportausübung

Aus dieser Motivation heraus startete der Deutsche Turner-Bund das Projekt „DTB-Positionie-
rung Orientierungslauf – im Einklang mit der Natur“. Die Hauptzielsetzung des Vorhabens ist, 
möglichst viele im DTB organisierte Sportler für die Notwendigkeit einer umweltbewussten Sport-
ausübung zu sensibilisieren. 

Dazu soll zunächst ein spezifisches Leitbild für den OL geschaffen werden, das die naturverträg-
liche Ausübung der Sportart fördert und die diesbezüglichen Wünsche aller beteiligten Akteure 
mit einbezieht. Basierend auf einer in Deutschland durchgeführten, aktuellen Studie zur Umwelt-
verträglichkeit einer OL-Veranstaltung soll der Zugang zum Spannungsfeld Sport und Natur-
schutz gefunden werden. Darüber hinaus werden auch für andere, im DTB organisierte Natur-
sportarten Maßnahmen formuliert, durch die der Erhalt der biologischen Vielfalt unterstützt wer-
den kann.

Durch die Unterstützung des DOSB im Rahmen des Projektes „Sport bewegt – Biologische Viel-
falt erleben“ konnten bereits erste Schritte der Agenda umgesetzt werden. In Abstimmung mit 
dem Technischen Komitee OL wurde eine Projektgruppe gegründet, die sich mit der Thematik 
auseinandersetzt und das Vorhaben vorantreibt. Von einer beim DTB angestellte Projektmitarbei-
terin konnte eine umfassende Zusammenstellung bestehender Literatur angefertigt werden. 
Diese wird als Ausgangspunkt für das weitere Vorgehen dienen. 

Einflüsse auf Tierwelt, Vegetation und Boden

Als konfliktträchtig stellten sich dabei die Beunruhigung von Wild, Trittschäden an Untergrund 
und Pflanzen sowie die Störung bodenbrütender Vogelarten heraus. In Arbeit ist daher außerdem
ein Gutachten durch ein beauftragtes Umweltbüro, das die Einflüsse auf Vegetation und Boden 
sowie deren Regenerationszeit konkret bei einem Wettkampf darstellen soll. Mehrere Gelände-
begehungen, Biotopkartierungen und Beobachtungen der Läufer während eines ausgewählten 
Laufes bilden hierfür die Grundlage. 

Abschließend wird man beurteilen können, inwiefern die Veranstalter des Wettkampfes die 
Belange des Naturschutzes schon umsetzen und in welchen Bereichen noch Informations- und 
Handlungsbedarf besteht. Nächste Schritt wird sein, das Gutachten auszuwerten.

Danach geht das Projekt mit mehreren Symposien in seine letzte Phase. Beispiele von Maßnah-
men beim Orientierungslauf, die die Umsetzung des Leitbildes in der Praxis aufzeigen sollen, 
werden dokumentiert; für Vereine, die im DTB Natursport treiben, soll es zudem eine Informati-
onsbroschüre geben. Alles für eine bewusste Sportausübung, im Einklang mit der Natur. 

Weitere Informationen finden sich online unter www.dosb.de/bio und www.orientierungslauf.de.
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In Asunción hat der Breitensportorden Tradition

(DOSB-PRESSE) In Paraguays Hauptstadt Asunción liegt Frühlingsduft in der Luft, fast 30 Grad 
Celcius erreicht heute das Thermometer. Mitten im Oktober. Während wir uns in Deutschland auf
kalte Tage einstellen, beginnen auf der anderen Erdhalbkugel die wärmeren Jahreszeiten. 

„Jetzt im Oktober legen wir die letzten Prüfungen für das Deutsche Sportabzeichen ab“, erzählt 
Rüdiger Dyck, Sportlehrer und Leiter der Primarstufe der Goethe Schule Asunción. „Denn bald 
wird es dafür zu heiß. Dann klettern die Temperaturen auf über 40 Grad. Was aber das 
Schwierigste ist, um hier Sport zu treiben, ist die unerträgliche Schwüle“, erzählt Rüdiger Dyck. 
Sport ist deshalb ein Unterrichtsfach für die ersten Schulstunden des Tages.

Rund 1.200 Mädchen und Jungen vom Kindergartenalter bis nach dem Abitur besuchen die 
Goethe–Schule in Paraguay. Jedes Jahr legen etwa 80 von ihnen das Deutsche Sportabzeichen 
ab. „Auf diese Zahl sind wir sehr stolz, denn das Deutsche Sportabzeichen macht nur, wer das 
auch möchte. Alles ist freiwillig“, erzählt der Primarstufenleiter, dem der Breitensportorden am 
Herzen liegt. „Meine Eltern sind 1948 von Danzig aus zuerst nach Uruguay ausgewandert, wo ich
geboren wurde. Dort habe ich bei deutschen Lehrern auch das Sportabzeichen kennen gelernt“, 
erzählt Rüdiger Dyck, der einen Teil seiner Ausbildung zum Lehrer unweit von Kiel absolvierte 
und dort vor 38 Jahren eine Sportabzeichen-Prüferlizenz ablegte.

Nach dem Studium beschloss Dyck, als Lehrer nach Paraguay zu gehen. Die Begeisterung für 
das Deutsche Sportabzeichen war mit im Gepäck. „Wir bieten das Deutsche Sportabzeichen hier
an. Zum einen, weil wir den Kindern und Jugendlichen natürlich deutsche Traditionen vermitteln 
möchten, zum anderen, weil das Abzeichen Spaß macht“, meint der südamerikanische Sport-
lehrer. „In unserem Land gibt es eine Reihe anderer Turniere für junge Sportlerinnen und Sport-
ler. Aber die richten sich fast ausschließlich an die Besten. Wir möchten aber zur Bewegung  mo-
tivieren und dazu, sich zu verbessern“, beschreibt er sein Anliegen.

Deswegen legt er auf Eigeninitiative an vier unterrichtsfreien Samstagen die Termine für die Prü-
fungen für das Sportabzeichen. Wer Lust hat, kommt. Unterstützt wird Rüdiger Dyck von zwei 
seiner acht Sportlehrer-Kollegen. „Die machen das auch sehr gerne“, lacht er.

Dyck ist überzeugt, dass sicher noch mehr Kinder mitmachen würden beim Sportabzeichen. 
Doch für viele ist Schwimmen eine große Hürde. An der Schule wird es nicht angeboten, sodass 
den Mädchen und Jungen nur eine Chance bleibt, es privat zu lernen. Nicht jeder hat sie. „Für 
die Prüfungen mieten wir extra ein Schwimmbad etwas außerhalb unserer Stadt an. Das ist auch
der erste Schritt im Sportabzeichenjahr, das bei uns im März beginnt. Danach ist es für das 
Schwimmen zu kalt, denn in Paraguay gibt es keine beheizten Bäder“, so Rüdiger Dyck.

Für die Kinder hat das Deutsche Sportabzeichen eine ganz besondere Relevanz und eine sozi-
ale Komponente: „Mit dem Abzeichen haben die Kinder eine schöne  Möglichkeit, auf sich auf-
merksam machen zu können und zu zeigen, dass sie Leistungen erbringen“, berichtet der Leh-
rer. Einmal in der Woche findet an der Goethe-Schule ein Zusammentreffen im Hof statt, bei dem
Informationen rund um die Schule ausgetauscht werden. „Bei dieser Gelegenheit werden die 
Sportabzeichen verliehen. Manchmal kommen auch die Eltern dazu und freuen sich gemeinsam 
mit ihren Kindern über die Urkunde und die Anstecknadel“, erinnert sich Dyck, der seinen nord-
deutschen Akzent auch nach über vierzig Jahren in Paraguay bewahrt hat.

28  •  Nr. 45  •  04. November 2014           Zum Inhaltsverzeichnis  



2001/VI: Grundsätze zur Jugendarbeit in den Sportorganisationen

Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 277) *
Eine Serie von Friedrich Mevert

Auch im Zusammenhang mit den in den vorangegangenen Jahren in einigen Landessport-
bünden teilweise heftig geführten Diskussionen um die Eigenständigkeit der Sportjugend und
ihre rechtliche und praktische Einbindung in die Sportbünde beschloss die Ständige Konfe-
renz der Landessportbünde am 27. Oktober 2001 das folgende Grundsatzpapier. 

„1. Jugendarbeit im Sport

Jugendarbeit im Sport ist von der Basis bis zur Spitze, vom Verein über die Landessportbünde 
bis zum Deutschen Sportbund integraler Bestandteil und eine der „Kernaufgaben“ der Sportorga-
nisation. Sportfachliche Jugendarbeit, die auf der Ebene der Vereine überwiegend in den Sparten
und Abteilungen, auf der Ebene der Landessportbünde und des Deutschen Sportbundes über-
wiegend von den Verbänden bzw. Spitzenverbänden geleistet wird, wird ergänzt und unterstützt 
von überfachlicher Jugendarbeit. Sowohl sportfachliche als auch überfachliche Jugendarbeit 
knüpft dabei an den Interessen jun-ger Menschen an und wird von ihnen mitbestimmt und mitge-
staltet. Sie soll zu Selbst-bestim-mung, zu gesellschaftlicher Mitverantwortung und zu sozialem 
Engagement anregen und hin-führen (s. hierzu auch § 11 Abs. 1 KJHG). Dies gilt unabhängig 
von der Frage der konkreten Förderungsstrukturen auf Kreis-, Landes- und Bundesebene. Bewe-
gung, Spiel und Sport leisten einen unaustauschbaren Beitrag zu einer ganzheitlichen Persön-
lichkeitsentwicklung.Kinder und Jugendliche erwerben vielfältige Kompetenzen für den verant-
wortlichen Umgang mit sich und anderen. Diese Grunderkenntnis trifft sowohl für die überfach-
liche als auch sportfachliche Jugendarbeit in all ihren Ausprägungen zu.

2. Sportjugend ist integraler Bestandteil

Ebenso wie die Jugendarbeit an sich ist die Sportjugend als Organisationsform integraler Be-
standteil der Sportorganisation. Jugendverbandsarbeit im Sport agiert im Rahmen der in den 
Satzungen der Sportorganisationen entwickelten eigenen Ziele und Grundsätze. Daraus begrün-
det sich die Anerkennung als Träger der freien Jugendhilfe.Sie versteht sich als freiwillige, selbst-
verantwortete und selbstverwaltete (Näheres zur „hauptamtlichen“ Verwaltung regelt Ziffer 6) 
Freizeitgestaltung von Kindern und Jugendlichen.

3. Bekenntnis zum KJHG

Die Landessportbünde bekennen sich zur Jugendarbeit, die gemäß § 11 des KJHG „jungen Men-
schen die zur Förderung ihrer Entwicklung erforderlichen Angebote zur Verfügung stellt. Sie sol-
len an den Interessen junger Menschen anknüpfen und von ihnen mitbestimmt und mitge-staltet 
werden, sie zur Selbstbestimmung befähigen und zu gesellschaftlicher Mitverantwortung und 
sozialem Engagement anregen und hinführen“. Die eigenverantwortliche Tätigkeit der Sportju-
gend wird unter Wahrung ihres satzungsgemäßen Eigenlebens gefördert (§ 12 KJHG).

4. Eigenverantwortlichkeit und Status der Sportjugend

Die Landessportbünde bekennen sich zur demokratischen Willensbildung, zu selbstgewählten 
Organen, eigener Ordnung der Sportjugend und einer demokratisch legitimierten ehrenamtlichen
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Vertretung der Interessen der jungen Menschen in Sportvereinen und -verbänden. Die Vertretung
ist durch Satzung und Ordnung geregelt. Die Sportjugend regelt die ihr durch Satzung und Ord-
nung zugewiesenen Aufgaben eigenverantwortlich. Außenvertretungsrecht und Rechtsfähigkeit 
leiten sich daraus nicht ab, rechtliche Selbstständigkeit ergibt sich nur und ausschließlich aus 
den §§ 21 - 79 BGB. Bestimmungen öffentlichen Rechts können hierzu keinerlei Änderungen 
herbeiführen.

Der Vorstand der Sportjugend bzw. die dazu berufenen Organe der Sportjugend entscheiden 
eigenverantwortlich über die Verwendung der ihr zufließenden Mittel. Der Vorstand des Landes-
sportbundes trägt nach außen allein die Verantwortung für alle Bereiche seiner Organisation. Die
Zusammenarbeit im Gesamtverband des Landessportbundes ist von gegenseitigem Vertrauen 
geprägt. Dieses schließt eine regelmäßige umfassende gegenseitige Information ein. Die Sport-
jugend versteht es als Selbstverpflichtung, in grundsätzlichen Fragen das Einvernehmen mit den 
entsprechenden Gremien der Gesamtorganisation zu suchen.

5. Rechtsfähigkeit und Außenvertretung

Rechtsfähig sind die LSB durch Eintragung in das Vereinsregister. Nur der Verein als Ganzes ist 
rechtsfähig (...). Alle rechtserheblichen Handlungen – auch der Sportjugend – werden aus-
schließlich der Gesamtorganisation zugerechnet. Die Außenvertretung obliegt alleine dem Präsi-
dium der jeweiligen Landessportbünde respektive den Vertretern nach § 26 BGB bzw. seinen 
Bevollmächtigten. Der Vorstand der Sportjugend ist bei den die Sportjugend betreffenden Positi-
onen im Vorfeld und insbesondere auch bei der Erteilung von Vollmachten im Rahmen der sat-
zungsgemäßen Aufgaben einzubeziehen. Über Positionen der Jugendförderung aus öffentlichen 
Haushalten verhandelt der Vorstand der Sportjugend eigenverantwortlich; das jeweilige Präsidi-
um ist im Vorfeld zu unterrichten.

6. Verwaltung

Der Vorstand der Sportjugend bedient sich zur Wahrnehmung seiner Aufgaben und Umsetzung 
seiner Beschlüsse der Geschäftsstelle der Gesamtorganisation. Die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter im Jugendbereich sind dabei integrierter Bestandteil der Verwaltung des jeweiligen 
Landessportbundes. (…) Die Einbindung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Jugend-
bereichs in die Verwaltung des Landes-sportbundes ist so zu gestalten, dass neben der Beach-
tung der satzungs- und arbeitsrechtlichen Erfordernisse die in dieser Erklärung genannten 
Grundsätze eingehalten und gefördert werden, insbesondere die fachliche Zuordnung an die 
Entscheidungsgremien der Sportjugend besteht und die Voraussetzungen für eine Förderung 
aus Mitteln des Kinder- und Jugendplanes des Bundes bzw. den vergleichbaren Förderungs-
instrumenten in den Ländern gewährleistet bleiben.“

* Anmerkung der Redaktion: Seit den 1990-er Jahren sind verschiedene sportpolitische 
Dokumente wie Sportberichte der Bundesregierung, Veröffentlichungen der Sportminister-
konferenz der Länder, des Bundesinstituts für Sportwissenschaft (BISp), des Deutschen 
Sportbundes oder von anderen Institutionen und auch Personen zunehmend im Internet 
dokumentiert und einsehbar. Sie wurden im Rahmen der Serie nicht mehr ausführlich zitiert.
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  LESETIPPS

Die aktuelle Ausgabe der Zeitschrift "Leistungssport" ist erschienen

(DOSB-PRESSE) Die fünfte Ausgabe des mittlerweile 44. Jahrgangs der DOSB-Zeitschrift Leis-
tungssport ist erschienen. Die Themen reichen von Ermüdung über Sehen bis zu Schrittstruktu-
ren auf dem Laufband. Das Spektrum ist weit gefächert und bietet ein ausgewogenes Verhältnis 
zwischen praxis- und wissenschaftsorientierten sowie zwischen sportartübergreifenden und 
sportartspezifischen Fachbeiträgen.

Ein Themenschwerpunkt ist dem Phänomen Ermüdung gewidmet. Dieses wichtige Stellglied wird
weitgehend zweitrangig oder gar nicht behandelt oder beachtet. Gleichwohl ist die Rolle der Wie-
derherstellungsprozesse eng an die Ermüdung gekoppelt, ebenso wie an das adaptative Ergeb-
nis in Struktur, Regulation und Funktionieren des Organs. Also alles Kernpunkte einer metho-
disch-praktischen Betrachtung von Training und Wettkampf.

Im Einzelnen finden sich folgende Beiträge in der Ausgabe:

Ermüdung – Neue Erkenntnisse und praktische Folgerungen (Thomas Bossmann): Die Ent-
stehungsweise der Ermüdung durch sportliche Belastung ist abhängig von deren Art und kann 
sowohl zentralnervöse als auch muskuläre Prozesse betreffen. In anhaltender oder gar chroni-
scher Form stellt Ermüdung eine Gefährdung sowohl der sportlichen Ziele als auch der physi-
schen und psychischen Gesundheit des Athleten dar. Ein besseres Verständnis der Ursachen 
und Wirkmechanismen könnte helfen, geeignete Beobachtungsparameter für die Steuerung von 
Trainingsprozessen zu überprüfen und trainingsbegleitend einzusetzen. Der Artikel fasst daher 
zentrale Thesen eines innovativen Ansatzes zum Thema Ermüdung zusammen, die bisherige 
Annahmen zu ursächlichen Faktoren ergänzen und herausfordern.

Bedeutung der Herzfrequenzvariabilität zur Regenerationssteuerung (Kuno Hottenrott/Tho-
mas Gronwald): Hohe Trainings- und Wettkampfbelastungen in Verbindung mit unzureichender 
Re-generation können zu chronischen Ermüdungszuständen bzw. einem Übertraining führen. 
Ziel der Regenerationssteuerung mit Parametern der Herzfrequenzvariabilität (HRV) ist es, opti-
male Trainingswirkungen zu erzielen, d.h., Erholungspausen zur richtigen Zeit zu setzen, um ein 
nicht funktionelles Overreaching sowie Übertrainingszustände zu vermeiden. Ein engmaschiges 
HRV-Langzeit-Monitoring trägt zur Optimierung der Adaptation und zur Vermeidung von Über-
training bei. Für die morgendlichen HRV-Analysen ist der Lagewechseltest (Orthostatic-Test) 
besonders geeignet.

Bedeutung der Befindlichkeit zur Regenerationssteuerung – Screening mittels Webmood 
(Moritz Anderten/Fabian Pels u.a.): Die subjektiv wahrgenommene körperliche, psychische und 
soziale Befindlichkeit von Athleten ist eine wichtige Steuergröße. Mithilfe von Webmood – einem 
online-basierten Screeningverfahren zur Erfassung von Befindlichkeit – können Trainingspläne 
und -inhalte weiter individualisiert und optimiert werden. In der hier präsentierten Studie meldeten
15 Nachwuchsleistungssportler täglich vor der Haupttrainingseinheit ihre Befindlichkeit online via 
Webmood über einen Zeitraum von knapp drei Wochen zurück. Als Messinstrumente dienten 
dabei die Fragebögen zur wahrgenommenen körperlichen Verfassung (WKV) und eine Kurzform 
der Eigenzustandsskala (EZK).
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Sehen im Leistungssport (Thomas Katlun/Dieter Schnell): In der heutigen Zeit, wo im Leis-
tungssport nichts unversucht gelassen wird, um Bestleistungen zu steigern, ist es erstaunlich, 
wie unprofessionell mit dem Thema Sehen umgegangen wird, zumal über das Sehen ca. 90 
Prozent der sensorischen Informationen aufgenommen werden. Die Palette reicht von der unge-
nügenden Zahl an Sehprüfungen im Sport und mangelnder Korrektur von Fehlsichtigkeiten über 
den leichtfertigen Umgang mit Entzündungen oder Notfällen, dem mangelnden Schutz vor Ver-
letzungen im Sport bis hin zur kritiklosen Durchführung von „Augentrainingsangeboten“ zur 
Leistungssteigerung. Dieser Beitrag – und die beiden Folgeartikel - sollen Verantwortlichen und 
Betroffenen einen kleinen Leitfaden zum Umgang mit dem Thema Sehen im Leistungssport an 
die Hand geben.

Längskräfte und Zugrichtung am Innenhebel im Riemenrudern ( Klaus Mattes/Nina Schaffert
u.a.): Die Studie verfolgte das Ziel, die Normal- und Längskräfte sowie den Zugrichtungswinkel 
am Innenhebel und deren Wirkung auf die Stemmbrettkräfte messtechnisch zu beschreiben. 
Darüber hinaus sollte die Abhängigkeit von der Schlagfrequenz und der Leistungsklasse geprüft 
werden. Die Stichprobe setzte sich 24 Kader-Ruderern (Senioren U23, Junioren A und B) zusam-
men. Die abhängigen Variablen Längs-, Tangential- und Stemmbrettkräfte wurden mittels eines 
mobilen Messsystems im Rennboot (Vierer ohne) in vier Schlagfrequenzstufen (20, 24, 28, 32 
Schläge/min) gemessen.

Besonderheiten der Schrittstrukturen bei niedrigen und hohen Geschwindigkeiten auf 
dem Laufband (Dieter Gohlitz/Manfred Czempas u.a.): Zur Charakterisierung der Bewegungs-
ausführung werden auf dem Laufband dynamometrisch die vertikalen Kraftverläufe und, davon 
abgeleitet, die Stütz- und Flugzeiten sowie Schrittlängen und -frequenzen bestimmt. Über diese 
integrativen Technikmerkmale erfolgt die Bewegungsanalyse in der Leistungsdiagnostik. Zur 
Beantwortung der Frage nach der Übertragbarkeit dieser Messergebnisse auf die natürlichen 
Bedingungen  wurden an zehn Läufern bei zwei unterschiedlichen Geschwindigkeitsstufen im 
Dauerlauf- und Sprintbereich vergleichende dynamometrische Messungen auf dem Laufband 
und in der Testhalle durchgeführt.

Das Aufwachsen mit Sport „Drüben und Drüben“ vor dem Mauerfall 

25 Jahre Fall der Berliner Mauer – der 9. November 1989 hat das Leben der Menschen „Drüben 
und Drüben“ verändert. Das gilt auch und nicht zuletzt für den Sport. Darüber sind inzwischen 
zahlreiche Bücher, aber sicher noch längst nicht alle geschrieben. Aus Anlass des 25. Jahres-
tages des Zusammenwachsen der Menschen in beiden deutscher Staaten ist jetzt ein Buch dazu
gekommen, das oberflächlich gar nicht vom Sport erzählt, sondern an zwei deutsche Kindheiten 
erinnert, in denen das Aufwachsen vor dem Fall der Mauer „Drüben und Drüben“ geschildert 
wird: 

Wie verliefen eigentlich Kindheiten hier und dort, was war dabei möglicherweise so anders in der 
„DDR“ bzw. in der „BRD“? Wer sich auf die beiden kurzweilig geschriebenen Kindheitsberichte 
einlässt, wird sich dabei auch die Frage stellen, ob denn in den Texten etwas über das Aufwach-
sen mit Bewegung, Spiel und Sport im Alltag der beiden Kinder zu finden ist – gibt es überhaupt 
Erinnerungen an eine bewegte Kindheit „Drü-ben und Drüben“? Die Antwort ist einfach und lau-
tet: natürlich! 
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Dazu muss man wissen, dass sich hier zwei junge Männer als Schreibprofis erinnern: der eine 
vom Jahrgang 1970 ist geboren in Andernach am Rhein im Westen und dort in einem Einfamili-
enhaus aufgewachsen, der andere vom Jahrgang 1970 ist in Ost-Berlin zur Welt gekommen und 
dort in einem Neubaugebiet groß geworden. Beide eint heute ihre berufliche Profession: Sie sind 
„berühmte“ Schriftsteller ihrer Zeit: „Müller haut uns raus“ und „Schneckenmühle“ sind die be-
kanntesten Romane von Jochen Schmidt (drüben im Osten); „Meine nachtblaue Hose“ und „Vier 
Äpfel“ die von David Wagner (drüben im Westen).

Das Buch ist ein Wendebuch. Das kann man wörtlich verstehen: Wer den einen Teil von „Drü-
ben“ fertig gelesen hat, muss dass Buch einmal wenden und kann dann mit dem zweiten Teil von
„Drüben“ beginnen. Inhaltlich haben beide Teile aber etwas Wesentliches gemeinsam: Sie beste-
hen beide aus 13 Kapiteln mit den gleichen Überschriften (besser: locations): Kinderzimmer, 
Wohnzimmer, Küche, Badezimmer, Garten, Wege, Schule, Spielplätze, Bei anderen, Im Auto, 
Ferien, Niemannsland und der 9. November 1989. Allein bei Betrachtung dieser Überschriften 
kann man vermuten, dass und wo im Einzelnen Spuren über eine bewegte Kindheit zu finden 
sind. Man wird so oder so fündig!

Wenigstens ein paar „Highlights“ seien hier im Stenogrammstil kurz präsentiert: In der Fünf-
Minuten-Pause von David ist Rundlauf-Tischtennis im Klassenzimmer am Lehrerpult angesagt. 
David redet lieber über Fußball, als dass er gut spielt. Dafür war er ein paar Jahre im Schwimm-
verein, deswegen mochte er auch den Schwimmunterricht in der Schule. Mit Ursula geht er erst 
joggen, danach zu ihr, Tee trinken und Platten hören etc. Jochen bevorzugt die Fußballwiese vor 
dem Plattenbau. Die Bäume dienen als Pfosten zum Bolzen oder als Turngerät: „Fing einer zu 
spielen an, waren auch nach kurzer Zeit zwei Mannschaften zusammen, weil immer mehr dazu 
stießen“.

Familie Bogdan wohnte schräg unten im Haus von Jochen. Frau Bogdan ar-beitete beim NOK-
Präsidenten der DDR und durfte mit zu den Olympischen Spielen fahren. Jochen bekommt dann 
ein Plakat aus „Lehk Plehßid“ und Autogramme aller Olympioniken der DDR. Familie Wagner ist 
zum Skifahren in der Schweiz. Dort lernen sie jemanden kennen, der sagt, er sei aus der DDR …
aus der DDR und zum Skifahren in der Schweiz, das kann nur eine Bonzen- oder Diplomaten-
familie sein, vermutet David. Später machen Wagners an der Adria Sommerurlaub, wo gerade 
die Europameisterschaften im Gewichtheben stattfinden; Vater Wagner stellt einem Mann im 
hellblauen DDR-Trainingsanzug Fragen zu seiner Sportart, also zum Reißen und Stoßen. Er 
wollte unbedingt mit ihm ins Gespräch kommen. Der Sport machts möglich.

Bleibt am Ende nur noch eine wichtige Frage: Wie sah denn die bewegte Kindheit von David und
Jochen am besagten 9. November 1989 aus? Die Antwort in beiden Texten ist gleich: Dieser Tag 
war „Sport frei“! Ein allgemeines Fazit lässt sich daraus auch so ziehen: Bewegung, Sport und 
Sport können die Kindheit „drüben“ bereichern, aber der Sport „drüben“ ist nicht alles im Leben. 
Und das wiederum kann man am besten als Kind „überall“ lernen – und jetzt im Wendebuch 
ganz gut nachlesen. 

Jochen Schmidt & David Wagner: Drüben und Drüben. Zwei deutsche Kindheiten. Reinbek: 
Rowohlt 2014. 336 Seiten; 19,95 Euro.

Prof. Detlef Kuhlmann   
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Deutsche Sportjugend veröffentlicht Berichtsheft

Die Deutsche Sportjugend (dsj) hat anlässlich ihrer Vollversammlung Ende Oktober 2014 in 
Berlin ein 98-seitiges Berichtsheft herausgegeben. Die aufwendig gestaltete Broschüre mit 
zahlrei-chen Fotos und grafischen Darstellungen gibt einen detaillierten Überblick über die 
wichtigsten derzeitigen Arbeitsfelder der dsj, die nach deren Profilen gegliedert sind.

Erfahrungsraum für Engagierte (Profil 1), International aktiv (Profil 2), Sozial engagiert (Profil 3) 
und Sportlich kompetent (Profil 4) – das sind die Schwerpunkte, die im Berichtsheft wiederum in 
ihre spezifischen Handlungsfelder unterteilt sind. Ein Beispiel: Innerhalb des Profils „Sozial enga-
giert“ gibt es zwei Handlungsfelder: „Prävention/Intervention“ und „Soziale Integration im Kinder- 
und Jugendsport“. 

Zu diesen beiden Handlungsfeldern werden Maßnahmen und Projekte im Einzelnen beschrie-
ben. Im Handlungsfeld Prävention/Intervention sind dies beispielsweise: Do-pingprävention, 
Gegen sexualisierte Gewalt im Sport, Demokratietraining für Konfliktmanage-ment im Sport etc. 
Zum Handlungsfeld „Soziale Integration im Kinder- und Jugendsport“ gehören u.a. Inklusion bzw.
Teilhabe, Sport im Jugendstrafvollzug und die Koordinationsstelle Fanprojekte bei der dsj dazu.

Im hintern Teil der Broschüre befindet sich eine Auflistung bzw. Beschreibung der fünf Quer-
schnittsaufgaben, die in den verschiedene Ressorts der dsj angesiedelt sind: Services (hier: 
Finanzen und Zuschusswesen), Bildung und Qualitätsentwicklung (z.B. Forschungsverbund bzw.
Wissenschaftsfo-rum), Kommunikation (z.B. Social Media), Marketing (dsj-Publikationen) und 
Beteiligung an übergreifenden Veranstaltungen (z.B. Internationale Wochen gegen Rassismus). 

Im Vorwort gibt Ingo Weiss, der alte und neue Vorsitzende der dsj, ei-nen kurzen Rückblick auf 
das olympische Jahr 2014, bei dem die dsj mit zwei besonderen Veranstaltungen (Olympisches 
Jugendlager in Sotschi und dsj academy campus in Nanjing) vertreten war. Weiss dankt auch 
den Institutionen und Organisationen, die die dsj materiell und ideell unterstützt haben –dieser 
Dank gilt auch „den Mitgliedsorganisationen für ihre gute Arbeit und vielfältige Initiativen für die 
Kinder- und Jugendarbeit im Sport, ihre Mitwirkung in der dsj, ihre vielen kritisch-konstruktiven 
Diskussionsbei-träge zu zentralen Themen, vor allem aber ihre dauerhafte und vertrauensvolle 
Unterstützung unserer Arbeit“. 

Summarisch kann das Berichtsheft als ein gehaltvolles Arbeitszeugnis der dsj und  ihrer Mit-
gliedsorganisationen gelten: Es dokumentiert eindrucksvoll die erbrachten Leistungen aus den 
letzten zwei Jahren und kann dazu anregen, diese Darstellungen perspektivisch für die Umset-
zung neuer Ideen und Initiativen zu nutzen. 

Das Berichtsheft, für das redaktionell Jörg Becker, Gisela Nüssler und Renate Reuter aus der dsj
verantwortlich zeichnen, wurde gefördert vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend (BMFSFJ) aus Mitteln des Kinder- und Jugendplans des Bundes (KJP). 

Die Broschüre steht zum Download auf www.dsj.de/publikationen zur Verfügung.
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